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Reform und
Ob die Sozialdemokratie eine Reform - oder eine Re-

volnfionspartei sei , ist sowohl innerhalb als auch außer¬
halb der Partei vielfach erörtert worden . Will man auf
diese Frage Antwort geben , io muß man genau wissen ,
was man unter Reform und Revolution versteht.

Bei dem Begriff Reform scheint keine Schwierig¬
keit zu bestehen. Reform ist Verbesserung , Umbildung ,
aber vor alfem friedliche Verbesserung int
Rahmen der gegebenen Ordnung und Ge¬
setze .

Anders liegt es bei dem Begriff Revolution . Hier
stellt sich der » gewöhnliche Menschenverstand etwas G e -
w a l t s a m e s vor . Und der Sprachgebrauch gibt ihm
recht. Es gibt aber auch einen anderen Begriff Revo¬
lution , der die Gewalt n ich t in sich einschließt, sondern der
nur besagt , daß sich eine grundsätzliche Umwälzung
vollzieht , daß in der Gesellschaft sich ein neues P r i n -
z i p durchsetzt , das dem alten bisher herrschenden entgegen -
gesetzt ist . So sind Kapitalismus und Sozialis -
m u s Gegensätze : der Kapitalismus will ausbeuten , der
Sozialismus will die Ausbeutung aufheben . Der Kapi¬
talismus will dem Besitz auf Kosten der Arbeit geben , der
Sozialismus will der Arbeit alles geben , was der Gemein¬
besitz entbehren kann. Das Wort Revolution bedeutet
rein für sich U mwä l z u n g , und gewiß wird die Umwäl¬
zung , die den Sozialismus aus dem Kapitalismus sich wird
entwickeln sehen, mit Recht Revolution genannt werden
können. Man spricht bekanntlich auch von Revolution
in der Technik . Dabei ist von Gewalt absolut keine
Rede, sondern man meint damit nur eine sehr starke Ver¬
änderung , eine von Grund aus andere Gestaltung
der Dinge . So brachte die Elektrizität , ebenso wie vorher
der Dampf , eine ganze Revolution im wirtschaftlichen Le¬
ben zu Stande .

Würde sich die Sozialdemokratie „sozialistische
R e s 0 r ip P a r t e i" nennen , so wäre es dadurch doch aus¬
geschlossen, daß sie den Kapitalismus erhalten wollte . Daß
sie das Gegenteil will , besagt sie ja dadurch, daß sie sich
js 0 ziaIistisch nennt . Wenn sie aber hinzusetzen würde
j„Reformpartet "

, so kann sie nunmehr nicht mehr zum
Ausdruck bringen wollen , daß sie die Revolution vom Kapi¬
talismus zum Sozialismus nicht wolle , denn sie will ja
So z i a l i s m u s , sondern sie könnte damit nur sagen
«wollen , daß sie die Auffassung , die Illusion aufgegeben
habe, als könne der Sozialismus durch eine g e w a I t -
ssame Revolution kommen . Mit dem Worte Reform
fvärc damit nur der negative Gedanke zum Ausdruck ge¬
bracht , daß gewaltsame Revolution nicht erstrebt
werde , deshalb ausdrücklich betont , weil es noch Sozia -
ilisten geben mag , die noch an die Notwendigkeit und Nütz¬
lichkeit der Gewalt glauben .

Man kann aber auch von der Auffassung ausgehen , e s
liege gar kein Bedürfnis vor , gegen solche Ge-
LoMrevolutionäre ausdrücklich Stellung zu nehmen , weil
es so selbstverständlich wie möglich sei , daß die Ueber-
fÄhrung der Gesellschaft aus dem Kapitalismus in den
Sozialismus gerade durch Gewaltsamkeit eher g e -
kem mt als gefördert werde , weil der Sozialismus
!em so eminent organisatorisches Ordnungsprinzip ist , daß
Mne Durchsetzung Gewaltsames so wenig vertragen kann,
wie eine Maschine , die, in Unordnung geraten , in Ordnung
gebracht werden soll.

So finden wir gar kein Bedürfnis , daß sich die Sozial -
demokratie sozialistische Reformpartei nenne , ihr Name
»Sozialdemokratie " genügt vollkommen . Sie will
Sozialismus und Demokratie . Das genügt !
Daß sie auf demBoden gesetzlicher Entwicke¬
lung steht, ist einfach selbstverständlich . Sie will
nicht Gewalt , weil die ihren Absichten schadet , sie will aber
auch keine Reformen bloß solcher Art , die dem Kapitalis -
änus nichtwehe tun , denn sie will Sozialismus .

Der Gegenstand unserer Erörterung wird noch klarer
-werden, wenn wir Auslassungen , die sich am 18. September
in der „ Br e m e r B ü r g e r z e i t u n g " fanden , mit ein¬
beziehen . Da hieß es in Polemik gegen einen Artikel des
Abgeordneten Molkenbuhr u . a . :

„ Es ist selbstverständlich, daß die Sozialdemokratie
stets um Reformen kämpfen muß . Aber sie kämpft um
sienie -umihrersel bst willen . Auch darf sie um
die Reformen nie in erster Linie kämpfen. Würde sie e§
tun , so würde sie sich in- ihrem Wesen gar nicht von den
Gewerkschaften unterscheiden, denen jeder revolutio¬
närer Zug fehlt .

"

Und weiter :
„Um die Arbeiter zum Kampfe für das Ziel geeignet

zu machen, betreibt die Sozialdemokratie auch die So -
ziairesorm . Umgekehrt gehen die bürgerlichen Parteien
-hin und -wieder auf die Sozialreform ein , weil sie die
Arbeiter vom Kampfe um dieses (sozialistische) Ziel - ab-
halteo und -abbrnkep möchten.

Revolution .
In jeder Reform steckt ein Stück Revolution und ein

Stück Reaktion .
In großzügiger Weise hat A u g u st B e b e l die

Strategie des Parlamentarismus ausgebildet , der all
sein Lebtag nicht müde geworden - ist, den bürgerlichen
Parteien ihre Sünden vorzuhalten und ihnen zu bewei¬
sen , daß sie aus moralischen wie aus politischen Grün¬
den genötigt seien , die Forderungen der Sozialdemo¬
kratie zu bewilligen .

Je konsequenter aber diese Strategie ausgebildet
wird , um so mehr muß sie sich von den
Grundlinien des Sozialismus entfer¬

nen . Die revolutionäre Seite der Reformen wird
immer mehr zurückgedrängt (die Revisionisten wollen
konsequenterweise gar nichts mehr von ihr wissen) , die
sozialistische Propaganda leidet zugunsten der kapitalisti¬
schen Argumentation . Das Klassenbewußtsein wird

eliminiert , das Gefühl der Zusammengehörigkeit (von
Kapitalisten und Arbeitern ) beherrscht die Gemüter .

Je mehr den sozialdemokratischen Abgeordneten das
parlamentarische Leben beseelt, um so mehr versinkt das
sozialistische Müssen . Man glaubt in der Rich¬
tung des Sozialismus zu schieben und
zieht tatsächlich den Karren des Kapi¬
tal i s m u s .

"

Wir haben- selten einen trostloseren Beweis für die
schreckliche Gefahr der bekannten- Ismus -Krankheit gesehen,
die sich den Kopf mit Kapitalismus und Sozialismus , mit
Imperialismus usw . usw . verkeilt und nicht mehr die le¬
bendige Welt , sondern nur diese Ismen sieht, die dann die
Gedankenwelt des Betreffenden völlig beherrschen , wäh¬
rend sie ihm doch nur Hilfsmittel sein sollen , um sich in
der lebendigen Wirklichkeit zurecht zu finden .

Wer da sagt , daß er die Reformen nicht um ihrer
selbst willen wolle , sondern nur , weil sie Mittiel fürs
Endziel seien , spricht die Weisheit aus , er wolle nicht 20
Jahre alt werden , um 20 Jahre alt zu sein, sondern weil
er dadurch näher an die 60 oder 70 komme . Das ist eine
ganzüberflüssigeund schädliche Entgegen -
s e tz u n g von zeitlicher Reform und letzt-ent Ziel . Es
kommt nur darauf an , daß die Reform selbstverständlich
immerim Geiste desSozialismus erstrebt und
durchgeführt werde . Geschieht das , dann wollen wir sie
auch um ihrer selb st willen . Die Arbeiter hoben
übrigens gar keine Lust, um der Begriffsverstiegenheit
übertheoretisierter Jsmuskranker willen die Verbesserung
ihres Daseins , die sie haben können , als bedeutungslos
-etnzuschätzen , weil sie noch nicht haben können, was nach
10 , 20 oder noch mehr Jahren wird möglich fein . Sie
schätzen den Erfolg von heute , weil sie ihn heute
nicht entbehren wollen , und weil sie auch nur auf
dem Erfolge von heute zu dem Erfolge . von morgen
kommen. Um immer wieder weiter zu dringen und- dabei
auch den rechten Weg innezuholten , ist das über alle Maßen
klare Prinzip des Sozialismus ein absolut
sicherer Führer .

Irre machen braucht es uns auch nicht , wenn wir immer
wieder die Erfahrung machen, daß wir oft denselben Kapi¬
talismus müssen fördern helfen , den wir als den Gegensatz
des Sozialismus empfinden , weil er ja als den Boden des
Sozialismus vorbereitender Vorläufer uns von vorne-
herein bekannt geworden ist . Jedermann wird sich darüber
klar sein , daß es absolut unmöglich wäre , daß der Sozia¬
lismus aus KI ein Handwerks - und Klein¬
bauernverhältnissen heraus hervorspränge . Der
vom Kapitalismus geschaffene Großbetrieb mußte erst
kommen, ehe an Sozialismus gedacht werden konnte.

Interessant ist , daß in der obigen Betrachtung der
„Bremer Bürgerzeitung " August Bebel als der
wahrhaft Schuldig st e in der augenblicklichen Ent¬
artung der Sozialdemokratie zur parlamentarischen Re-
formpartei erscheint. Recht hat dies Urteil , nur muß , was
als En t a r t u n g empfunden wird , als gesunde Ent¬
wickelung betrachtet werden . Bebel war in der Tat
vom Revolutionär im Ge Walt sinne ausgegangen und
endete praktisch beim Reformator . Er hat an diesem
Entwickelungsgcmg persönlich gelitten , seine Vergangenheit
drückte ihn , aber ändern konnte ers nicht . Er hat 1903 in
Dresden nochmals den Revolutionär herausgebracht , aber
praktisch sank er immer mehr auf di« Reformseite her¬
über . Um an der Ismus -Krankheit zugrunde zu gehen,
dazu war er doch zu glühend von dem - Wun¬
sche beseelt , daß es der Arbeiterklasse
besser gehen möchte .

Wir wollen Reform , alle Tage , sowohl um ihrer selbst
als auch um der späteren Reformen willen . Das Prinzip
ist uns Führer , aber der Erfolg ist , was wir wollen . Keine
Generation hat die Ptlicht , sich der Zukunft so zu opfern,
daß ihre eigene Gegenwart verloren ginge . Aber außer¬
dem kann keine Generation besser Kr die Zukunft sorgen.

als , indem sie, mit dem Blick auf das große Ideal gerichtet ,
für sich selber sorgt .

Und darum Reform , und nochmals Reform , alle Tage
Reform . Je mehr , desto besser . Wir wollen den- Himmel '

nicht erst in später Zukunft , sondern schon heule . Auch sind
wir bescheiden genug , zu meinen , daß wir das h e u t e E r- »
reichbare am besten beurteilen können . Für die iweitp
Zukunft mögen die Zukunftsmenschen sorgen. Auch dre
haben ja Kopf und Hände , ihre Welt zu gestalten.

Wir wollen heute leben und gedeihen .
Auf die „ Revolution " aber , wvhlgemerkt in Gänsefüß¬

chen , die da mal später kommen soll , um uns plötzlich «

ganz und gar zu befreien , setzen wir gar keine Hoffnung . ,
Sie ist Illusion . Und nicht einmal eine schöne ! Denn wer'

von uns hätte denn Hoffnung , sie zu erleben ! Fort mit .
dieser Illusion !

„MWdei>I>e»re" Betrschlmge».
Erfahrene Politiker sehen voll Sorge auf die politisch-

psychologischen Folgen , die nach ihrer Befürchtung der zum
'

System gewordene Lebensmittelwücher nach dem Kriege
haben muß . Der bekannte Zentrumsführer und -Publizist
Dr . Julius Bachem hat in einem Leitartikel des „Tag "

(Nr . 219) das Problem besprochen. Er weist nach, haß .die
hohen Preise der unentbehrlichen Lebens - und Gebrauchs¬
artikel nicht in einem Mangel an Waren , sondern in dem
System der wucherischen Bereicherung des
Produzenten - und Händlertums begründet
seien. Er fordert unter schärfster Anwendung der Kritik
( „wucherische Ausbeutung "

, „ anarchistische Preisbildung "

usw .) zu rücksichtslosen gesetzlichen Maßnahmen - auf und
schreibt : „ Seit vielen Jahren ist die Schutzgesetzgebung fik
die Produzenten auf der . Tagesordnung gewesen ' jetz -t
sind die Konsumenten an der Reihe .

"

Dann führt Dr . Bachem weiter aus , -daß es sich hier
nicht bloß um ein - wirtschaftliches Problem handle , sondern
die Rückwirkung auf das öffentliche Leben sei schon jetzt
unverkennbar . Man mache in erster Linie die Regierung ,
weiter aber auch die politischen Parteien und
deren Führer , van denen man wirksame Einwirkung
auf die Regierung erwartet "

, haftbar . Die Ausnutz¬
ung -d e r g e ma ch t e n F e h l e r , die jetzt nur mit einer
gewissen Vorsicht betrieben werden könne, „ wird nach
dem Kriege mit rückhaltloser und rück¬
sichtsloser Schärfe einsetzen und vielleicht
sogar zu neuen Partetbildungen führen " .
Die Elemente dafür seien „ z. B . in den Beamtenvrgani -
sationen und den Konsumentenverbänden vorhanden , und
an Politikern , die hier die .Führung in die Hand zu neh¬
men bereit sind, fehlt es nicht" . „Darum "

, s-o schreibt Herr
Bachem weiter , „ werden die alten politischen
Parteien , welche nicht wünschen , daß ihnen
neue Mächte über den Kopf wachsen , beizei¬
ten dem Problenr der Preisbildung , soweit die Gesetz¬
gebung dabei mitzuwirken berufen sein kann, ihre ernste
Aufmerksamkeit zuwenden müssen.

" Aber auch das
psychologische Moment der Beruhigung der Bevölkerung
während des Krieges - fei besonders hoch anzu -
schla gen .

Auch die „Kölnische Boksztg .
"

, deren Leiter übrigens
Dr . Julius Bachem früher gewesen ist , betrachtet die
„Kriegswucherpreise " auf ihre zukünftige Wir¬
kung .. Sie schreibt (Nr . 774 ) am Schluß eines Artikels
über die Wucherpreise bei Fletschkonserven, bei denen das
Dreifache des reellen Wertes genommen worden ist:

„Das wirkt , wenn man es liest , verblüffend , und doch
könnte- jeder von uns täglich dieselbe Betrachtung und Berech¬
nung über Einkäufe für seinen -und anderer Leute notwen¬
digsten leiblichen -Bedarf anstellen . Das ist ein Unheil unä>
eine Schmach mit jedem Tage , den das Unwesen Wetter fres,
sen und millionenfältig die Giftkeime sozialer Fäulnis und
Zersetzung im nationalen Körper mehren bars -. Es ist keine
Uebertreibung , wenn man sagt , daß eine Masse vorauSderckeir -
>der Menschen mit Sorge auf dieses -Grundübel blickt , das
heute aus unserem Nahrung « mittelmarkt ein Wucherfhstom
macht , dessen schwerste Folgen erst seine moralisch und sozial
zersetzenden Wirkungen nach dem Kriege sein werden ."

Den notleidenden Konsumenten kann es ja am- Ende
gleichgültig sein-, aus welchen Erwägungen heraus man
endlich zu- wirksamen Maßnahmen schreitet . Die Er¬
kenntnis , daß die Geprellten nach dem Kriege
i n ganz an der e r Weis e das Wort nehmen
werden , als ihnen das jetzt möglich, hätte gewissen
Kreisen eigentlich schon viel früher kommen können.

Friedenskongreß in Sern .
In der Zeit vom 14 . bis 18. Dezember wird in Bern

ein internationaler Friedenskongreß tagen . Den Verband-
langen liegt folgendes Mindestprogramm zu Grunde , das
im April vom „Nederkandschen Anti -Orlog -Raad be¬
schlossen wurde :

1 . Es soll weder eine Annexion noch eine Gebietsüber -
tragnng stattfinden gegen die Interessen und. Wünsche der .
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Der englische Bericht über die Angriffe bei Lovs.Bevölkerung, deren Zustimmung , wo es möglich ist , durch
Plebiszit oder auf andere Weise cingeholt werden soll.

Die Staaten sollen den Nationalitäten ihres Gebiets
Rechtsgleichheit , Religionsfreiheit und den freien Ge¬
brauch ihrer Sprache garantieren .

2 . Die Staaten sollen vereinbaren , in ihren Kolonien,
Protektoraten und Interessensphären Handelsfreiheit oder
«wenigstens di« Gleichstellung aller Nationen durchzu -
führen .

3 . Das auf die friedliche Organisation der Staaten¬
gesellschaft bczügllche Werk der Haager Fnevenskonferenz
soll ausgebaut werden.

Die Friedenskonferenz soll mit einer dauernden Or¬
ganisation ausgestattet werden und periodische Sitzungen
halten.

Die Staaten sollen vereinbaren , alle ihre Streitigkeiten
einem friedlichen Verfahren zu unterwerfen . Zu diesem

'Zwecke sollen neben dem im Haag vorhandenen Schieds-
^hof a) ein wirklich ständiger Internationaler Unter -
suchungs- und Vermittlungsrat errichtet werden . Die
Staaten sollen sich verpflichten, eine vereinbarte — diplo¬
matische , wirtschaftliche oder militärische — Aktion für den

.Fall durchzuführen, daß ein Staat militärische Maßnahmen
ergreift , statt den Streitfall dem richterlichen Spruch zu
unterbreiten oder das Gutachten des Untersuchungs- und
Bermittlungsrats einzuholen.

4 . Die Staaten sollen eine Verminderung der Rüstun¬
gen vereinbaren . Um die Herabsetzung der Bewaffnung
zur See zu erleichtern, soll das Beuterecht abgeschafft und
die Freiheit der Meere gesichert werden .

5 . Die auswärtige Politik soll einer wirksamen Kon¬
trolle der Parlamente unterstellt werden . Geheime Ver¬
träge sollen nichtig sein .

Zu den einzelnen Punkten des Mindestprogramms
haben Referate übernommen : Schücking - Marburg ,
Quidde - München, R e d 8 l o b - Rostock, B e r n st e i n -
Berlin , Wehberg - Düsseldorf; Koht - Norwegen ;
D i ck i n s o n - England ; Beaufort , Heemskerlde ,
Dickinson - England ; Beaufort , Heemskerl
de Meester , Dr . Ass er , van Embden , Krabbe für
Holland ; Nippold , Mercier , Sauser - Hall ,
Huber , Bovel , Scherrer - Füllemann und Dr .
Studer für die Schweiz . Die Berichterstatter der an¬
dern Länder sind noch nicht bestimmt.

Bm westliche» KriegrschWlT
Der französisch - englische Durchbruchsversuch mißlungen.

Köln. 27 . Sept . Die „Köln . Ztg .
" meldet aus Ber¬

lin : Die englisch - französischen Angriffe
imW e si e n haben, so viel steht jetzt schon fest, ihren Zweck ,
den Durchbruch, verfehlt . An allen Punkten , an denen
der Angriff besonders heftig war , sind die nötigen Re¬
serven rechtzeitig eingetroffen . Die Möglichkeit eines
feindlichen Durchbruches besteht nicht mehr . Fran¬
zosen wie Engländer haben große Verluste
erlitten , besonders die Engländer bei Loos . Wenn
in französischen Meldungen die Zahl der deutschen
Gefangenen auf 20000 beziffert wird , so ist das selbstver¬
ständlich übertrieben . Wie hoch sie in Wirklichkeit
ist, läßt sich im Augenblick noch nicht sagen . Daß wir Ge¬
fangene verloren haben, kann bei der Art dieser Kämpfe
nicht wunder nehmen ; es ist auch möglich , daß bis zu diesem
Augenblick die Zahl der Gefangenen , die der Gegner ge¬
inacht hat , größer als jene ist , die wir gewacht haben. Eine
Aufrechnung kann erst später erfolgen . Wenn wir aber
bedenken , daß wir allein an einer Stelle , obwohl wir die
Angegriffenen waren , über 9000 Franzosen gefangen ge¬
nommen haben, so kann wohl das etwaige Uebergewicht
des Gegners in dieser Beziehung nicht erheblich sein . Wir
wurden an zwei Stellen , nach der wahnsinnigen Artillerie¬
vorbereitung des feindlichen Angriffs bis zu 70 Stunden ,
zur Räumung der vordersten Stellung ge¬
zwungen ; daß dann dem Feind , der in unsere Gräben
eingedrungen ist , auch Beute und allerhand Kriegsmaterial
in die Hände fallen mußte , war unvermeidlich. Man muß
bedenken, daß es sich hier um eine Front von 600 Kilo¬
metern handelt . Näheres über die Größe unserer Verluste
wird sich erst in diesen Tagen feststellen lassen . Zu irgend
einer Unruhe über den Fortgang der Kämpfe liegt nicht der
geringste Qkirnb vor. Wir können mit Sicherheit darauf
rechnen , daß diese Kampfe noch mehrere Tage mit großer
Heftigkeit andanern werden . Ihr Endzweck kann aber
unter allen Umständen schon jetzt als verfehlt ange¬
sehen werden . Unsere Linien stehen überall fest. Die Re-
serven sind überall da rechtzeitig eingetroffen , wo es kritische
Punkte an der Front gegeben hat , so daß wir der weiteren
Entwicklung der Kämpfe mit absoluter Ruhe entgegensehen
können . Natürlich sind diese Kämpfe ernster Natur ; un¬
tere braven Truppen werden aber alle Anstrengungen der
Gegner zuschanden machen .

Der französische Bericht.
Paris , 33 . Sept . Die amtlichen Berichte vom Sonntag

Bruten : Nachmittags 3 Uhr : Am Artois haben wir im Laufe
her näckften Nacht die gestern eroberten Stellungen , umfastend
das Schloß zu Carle ul , den Friedhof van Souchez und die
letzten Gräben , die der Feind noch im Osten 'der befestigten
Stellung , genannt Labyrinth , beseht hielt , behauptet . In
der Champagne 'dauern die hartnäckigen Kämpfe an 'der
ganzen Front fort . Unsere Truppen 'drangen auf einer Front
von 3b Kilometern und in einer Tiefe von 1 'bis 4 Kilometer in
die deutsche Linie ein . Wir haben im Lause der Nacht alle
errungenen Stellungen behauptet . Die bis jetzt gezählten G e -
f ange nen übersteigen an Zahl 12000 . Aus dem Reste nichts
zu melden , ausgenommen eine Ueberraschunysaktion unserer
Artillerie auf die deutschen Werke in der Gegend von Launvis
und in Ban - de -Sapt . — Abends 11 Uhr : Unsere Angriffe im
Norden von Ar ras haben neue Fortschritt« gebracht. Wir
haben die ganze Ortschaft Souchez mit Gewalt besetzt und sind
nach Osten in der Richtung auf G i ve nch y vorgerückt. Weiter
südlich haben wir den Norden der Ortschaft Thelut erreicht .
Mr haben im Verlauf 'de» Kampfes etwa ! 1000 Gefangene ge¬
macht. In der Champagne haben unsere Truppen fort¬
gesetzt an Terrain gewonnen . Nachdem wir fast auf der ganzen
Front zwischen Awberive und M 'lle-sur-Tourbe ein mächtiges
Work von Gräben , Verbindungsgräben und Feldbefestigungen ,
die - vom Feind feit Monaten hergerichtet und vervoWammnet
worden waren , überschritten haben , sind wir gegen Norden Sss -
gerückt und haben die deutschen Truppen gezwungen , sich auf !
djeGräb « , zweiter Linie zurückzilsiehon , 3. biS__4 Kilometer bin - J

ter den andern . Der Kampf dauert an der ganzen Front an .
Wir haben Epine de Vedegrange ( halbwegs St . Hiloire -
Sou -plet . D . Red. ) erreicht und die Hütte an der Straße Souain -
Sommepy überschritten , sowie die Baracke an der Straße Souain -
Tahure . Weiter östlich 'halten tvir die „Häuser von Champagne "
besetzt . Ter Feind hat in unserm Feuer und im Handgemenge
sehr beträchtliche Verluste erlitten und in den von ihm ver¬
lassenen Gräben ein beträchtliches Kriegsmaterial zurückgelassen,
das noch nicht gesichtet ist . Ms jetzt meldet man die Erbeutung
von 30 Feldgeschützen» Die Zahl der Gefangenen wächst immer
mehr und überschreitet zur Stunde 16000 Mann Nichtverwun -
dete, darunter mindestens 200 Offiziere . Im ganzen und
auf der ganzen Front haben die verbündeten Truppen
in zwei Tagen über 20 000 unverwundete Gefangene gemacht.

Tagesbericht der aberftenHeeresleitiing
Stillftmr der sem-lichen SfftHre im Weste«

Großes Hauptquartier , 27. Sept . (WTB .
Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Küste herrschte Ruhe, nur einzelne Schüsse

wurden von weit abliegenden Schiffen wirkungslos qn
'

die Umgegend von Middelkerke abgegeben.
Im A Pernabschnitt hat der Feind fein- Angriffe

nicht wiederholt . Südwestlich von Lille ist die
große feindliche Offensive durch Gegenangriffe zum
Stillstand gebracht . Heftige feindliche Einzelan -
griffe brachen nördlich und südlich von Loos unter stärk¬
ster Einbuße für die Engländer zusammen .

Auch in der Gegend bei Souchez und beiderseits
Arras wurden alle Angriffe blutig abgeschlagen
Die Gefangenenzahl erhöhte sich auf 25 Offiziere , über
2600 Mann , die Beute an Maschinengewehren auf 14.

Die französische Offensive zwischen Reims und den
Argonnen machte keinerlei weitere Fort¬
schritte . Sämtliche Angriffe des Feindes , die beson¬
ders an der Straße S o m m e p y—-S u i p p e s sowie
Beansöjour , ferner Ferme - Massiges und öst¬
lich der A i s n e heftig walren , scheiterten unter schwer¬
sten Verlusten für ihn . Die Gefangenenzahl erhöhte sich
hier auf über 40 Offiziere , 3900 Mann .

Drei feindliche Flugzeuge , darunter ein französi¬
sches Großkampfflugzeug wurden gestern im
Luftkampf durch Artillerie - und Gewehrfener und zwar
südöstlich Aper», südwestlich Lille und in der Champagne
zum Absturz gebracht .

Feindliche Flieger bewarfen mit Bomben die Stadt
Pö rönne , wo zwei Frauen , zwei Kinder getötet und
zehn weitere Einwohner schwer verwundet wurden.

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

p. Hindenburg .
Im Ri gaschen Meerbusen wurden russische

Kriegsschiffe , darunter ein Linienschiff , durch
deutsche Flieger angegriffen . Auf dem Linienschiff
und einem Torpedobovtszerstörer wurden Treffer beob¬
achtet. Die russische Flotte dampfte schleunigst in nördlicher
Richtung ab .

Auf der Südwestfront von Dünaburg wurde dem
Feind gestern eine weitere Stellung entrissen .
Es sind 9 Offiziere , über 1300 Mann zu Gefangenen ge¬
macht und zwei Maschinengewehre erbeutet.

Oestlich von Wilejka wird unser Angriff fortgesetzt .
Südlich von S m o r g o n wurden starke feindliche

Gegenangriffe ab gewiesen . Zwischen Krewo -
W r s ch n e w machten unsere Truppen Fortschritte, ihr rech¬
ter Flügel und die
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern
haben die Westufer des N j e m e n bis Schescherffe, des
Serwctsch und der Schtschara vom Feinde gesäubert.

Oestlich von Baranowiitschi hält der Feind noch
kleine Brückenköpfe . Der Kampf auf der ganzen
Front ist im Gan ge .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. M a ck e n f e n.
Die Lage ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .
*

Ein neutrales Urteil .
Bern , 27 . Sept . Der militäriische Mitarbeiter des

'
„Bund " erblickt im Beginn der e n g l i s ch - f r a n z ö s i-
scheu , Generaloffensive den Eintritt des euro¬
päischen Krieges in eine Entscheidungsphase . Er
warnt vor einer vorschnellen Einschätzung des Enderfolges
oder Endmißerfolges der riesigen Operationen , die mit
langen Fristen rechneten und erst in der Entwicklung be¬
griffen seien . „ Bis jetzt .

" schreibt er, „ ist der Kampf noch
nicht zu überblicken . Wie immer unter solchen taktischen
Verhältnissen ist der Angreifer in die zerschossenen 'ersten
Gräben des Verteidigers ein-gedrungen , hat 'enorme Blut -
opfer bringen müssen , ohne das Endergebnis sichergestellt
zu haben. Dieser Durchbruchsversuchist, sowohl was stra¬
tegische Auswahl der Angriffspunkte als auch die Vorbe¬
reitungen und die Zahl der eingesetzten Truppen betrifft ,
der größte , der bisher erfolgt ist , größer ' selbst als der vom
Dunajec , da er in weitreichender Kombination - an zwei
200 Kilometer voneinander entfernten Stellen angeordnet
worden ist. Gelangt -die englisch - französische Generaloffen-
ive bis vor die dritte und stärkste deutsche Verteidigungs -
inie , die zahlreiche permanente Sttitzpunkte aufweist, so
wächst der Durchbruch in die Entscheidung und muß ent¬
weder mit einer Katastrophe der Angriffstruppen oder mit
einem allgemeinen Rückzug der Deutschen enden. Die
Entwicklung wird lehren , ob es überhaupt so weit kommt
und wie diese entscheidende Kraftprobe im Westen endet.

"

London , 27 . Sept - (WTB . Nichtamtlich . ) Meldung £*$
Reuterschen Bureaus . Felönmr schall French meldet vom
Samstag : Heute fand ein heftiges Gefecht auf dem Gelänge
statt , das wir gestern erobert hatten . Der Feind unternahm
kräftige Gegenangriffe östlich und nordöstlich von
Loos mit dem Ergebnis , daß wir außer dem Gelände nördlichLoos das ganze eroberte Gelände einschließlich Loos selbst be.
hielten . Wir eroberten die Steinbrüche , die gestern nacheinander
genommen und wieder verloren wurden . In diesem Gefechte
zogen wir die feindlichen Reserven auf uns und ermöglichten
eS dadurch den Franzosen , am rechten Flügel weitere Fort,
schritte zu machen. Die Anzahl der Gefangenen , die nach
dem gestrigen Kampfe eingebracht wurden , beträgt 3600 Düann.Es wurden auch Kanonen und eine große Anzahl Maschinen¬
gewehre erobert . Unsere Flugzeuge bombardierten einen Zog
bei Loftks ( ? ) östlich Douai und brachten diesen und ein« ,
Truppenzug in Rasult bei St . Amand zur Entgleisung . S5är
bombardierten auch den Bahnhof von Valencienmez

Bm östliche» KriegrschmM.
Der Sftmüchisch-Wlirlsche Agerterichl.

Russischer Kriegsschauplatz:
Wien , 27 . Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich

wird verlarrtbart , 27 . September , mittags .
Aehnlich wie in Ostgalizien und an der -Jcktva

ist nun auch im wolhynischen Festungsgbiet die russische
Gegenoffensive gebrochen . Der Feind räumte
gestern seine Stellungen ' nordwestlichvon Dubno und im
S t y r - Abschnitt, bei L u ck und weicht in östlicher Rich¬
tung zurück.

Der Brückenkopf östlich von Luck ist wieder in unserer
Hand .

An unserer Front südlich von Dubno gab es stellen¬
weise Geschützfeuer und Geplänkel.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
von Höfer , Feldmarschalleutnaut .

Itt Krieg mil 3ta(iett.
Oesterreichifcher Bericht.

Die Lage ist unverändert . Versuche des Feindes , an
unsere Stellung mif dem Monte Piano heranzukom¬
men, wurden abgewiesen . Am Nordostrand -der Hoch ,
fläche von D ob e rd o brach ein Angriff -einer Bersaglieri -
Abteilung an unseren Hindernissen zusammen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
von Höfer , Feldmorschalleutnant .

Die großen italienische» Verluste.
Berlin , 27. Sept . Obwohl die italienische Regierung, ,wie man weiß , die Verlustlisten nicht veröffentlicht, erfährt

man aus halbamtlicher Quelle , daß Cadorna bis
1 . September , also für drei Kriegsmonate , 35 000 Tote
und 180 000 Verwundete und Kranke nach Rom gemeldet
hat . Seitdem dürfte der Gesamtverlust , wie die „Deutsche
Tageszeitung," aus Amsterdam meldet, auf na'hezu 300 000
Mann gestiegen sein , 'ein Umstand , der es erklärt , 'daß
Cadorna sich heftiger denn jemals gegen die Teilnahme
Italiens an dem Dardanellenuntevn -ehmen und an den ,
Operationen cm -der Westfront wehrt . Von der weiteren
finanziellen Unterstützung Italiens durch England hört
man nichts mehr , nur so viel verlautet , daß England der
italienischen Kriegsmarine 100000 Tonnen Kohlen zum
Geschenk gemacht hat .

Sonstige Kriegsnachrichte«.
Die englischen Geldsorgeu.

WTB . London, 26 . Sept . Eine Inschrift an den „Eco-
nomist" sagt : Wenn der Krieg , wie Kitchener meint , noch
zwei Jahre danert , weiden ' die Kosten sich -bei einem Be¬
trage von 6 Millionen Pfund täglich auf 3640 Mil >
lionen Pfund belaufen . Wie lange könnte selbst das
reiche England das anshalten ? Die Staatsschuld würde
in zwei Jahren 4000 oder 5000 Millionen Pfund betragen ,
die Besteuerung auf 400 bis 500 Millionen Pfund steigen ,
um den Schuldendienst zu decken . Der gescmtte Kapital -,
reichtum des Königreichs übersteige nicht 14 000 Millionen
Pfund , sodaß die Schulden ein Drittel davon '
ausmachen würden .

Waffensiillstandsvorschlag des Papstes .
Aus der Schweiz wird der „Münchener Post" geschrie¬

ben : Nach der „Roma " bereitet Benedikt XV. ein Rund¬
schreiben an -die Mächte vor,, das sie im Namen der Reli¬
gion und der Menschlichkeit auffordert , eine allge¬
meine Waffenruhe am Allerseelentag ein -
treten zu lassen . Der Tag soll, auf Wunsch des Papstes ,
auf der ganzen Erde dem Andenken der Gefallenen- ge¬
widmet werden.

Das Angebot der Entente an Griechenland.
Mailand , 27 . Sept . Nach einer Athener Meldung -deS

„Corriere della Sera " schreibt das Blatt „Hestia "
, die Ge¬

sandten Frankreichs und Englands hätten
Griechenland 150OOO Mann mit schwerer A-rttlleri «
angeboten , wenn ein griechisches Heer Serbien
zur Hilfe käme . (WTB . Nicht amtlich.)

Die Stimmung in Athen.
Mailand , 27 . Sept . (WTB . Nicht anttlich.) Der Be¬

richterstatter des „Corriere della Sera " drahtet aus Athen
folgendes : Vom Samstag abend bis gestern mittag hoben
Zeitungen aller Parteien den Rücktritt von V e ni¬
elos für unvermeidlich gehalten . Die öffent¬

liche Erregung in Athen war sehr stark . Große VvlE -
men-gen umlagerten die Redaktionen. Die Mini -
terien waren geschlossen . Gestern inorgen um

10 Uhr begab sich Ve n i s e l o s in das königliche Schloß
van Dekelia, um dem König die Lage zu schildern . '
Kurz vor 12 Uhr kehrte der Ministerpräsident zurück.
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VÄL darauf wurde die amtliche Mitteilung herausge-
gären , datz die Ansichten des Kabinetts und des Königs
Der die bereits getroffenen und die künftigen^ Matznah-
inen vollkorrunen überemstimmen.

Znv Gattung Griechenlands
schreibt der zuverlässige Konstantinvpeler ^ -Berichterstatter
der „Frankfurter Zeitun g" :

„Noch Athener zuverlässigen Nachrichten ist die gestern
ungeordnete Mobilisierung , der griechischen
Atmee vorerst als eine Vorsichtsmaßregel zu
betrachten . Dabei darf nicht verschwiegen werden, daß man
fiir die griechische Mobilisierung von einem sicheren- Urteil
geleitet würde , wenn nicht Veniselos zur Zeit die Re-
gierungsmaschine beherrschte . In den letzten Tagen
scheint sich feine Freundschaft für die Entente wieder mehr
fühlbar zu machen . Anderseits scheinen die Kräfte , die im
Frühjahr die Praktiken von Veniselos erfolgreich bekämpf¬
ten , jetzt etwas erlahmen zu wollen. Die Entente -
Diplomatie wirkt mit Hochdruck in Athen, um dem
griechischen Volk und den Staatsmännern die Schrecken
eines Groß - Bulgariens wirksam vor Augen zu
führen. Als Gegengewicht kann die griechische
Krone und die Mehrheit des griechischen General -
sta b s angesehen werden . Jniwiieweit dieses , wie im Früh¬
jahr , gegen die Ententebestrebungen Oberwasser erhält ,
muh sich in den nächsten Wochen klarer zeigen .

Daß England und Frankreich bestimmt das Ziel ver¬
folgen , Salonik als neue st e Operationsbasis
zu gewinnen , unterliegt keinem Zweifel mehr. Französi¬
sche und englische Offiziere , darunter drei französische
Generäle, hielten sich in großer Anzahl inkognito jüngst
in Salonik auf und reisten dann nordwärts gegen die ser¬
bische Grenze. Im Hafen Salonik sind mehrere Schiffs¬
ladungen mit Munition eingetroffen. Ferner sind dort
Anstalten für Handungen größerer Truppenkontingente
getroffen. Die Frage ist , wird sich Griechenland den fort¬
gesetzten offenen Neutralitäts - und Souveränitätsbrüchen
der Entente widersetzen , wenn die Entente diesen mit dem
Durchmarsch ihrer Kontingente durch das griechische Terri¬
torium die Krone aufsetzt . Diese Frage stellt sich zur
Stunde gebieterisch . Solange Veniselos am Ruder bleibt,
darf sie schon jetzt verneint werden. Er wird einen
Durchmarsch eher zu erleichtern trachten und unter Um¬
ständen selbst den griechischen Generalstab bei Seite schie¬
ben , um ihn durch einen ententefreundlichen Generalstab
ja ersetzen . Mit Spannung darf man daher den Nachrich¬
ten aus Athen entgegensetzen .

Jtttßltmb.
Italien .

Kein Adria-Hafen für Serbien. Nach einer Meldung aus
Mai l « nd - erfährt der „ Corriere de la Sera " von amtlicher
Stelle , -daß Italien niemals in die Abtretung
eines A d ria - H a f e n s an Serbien einwilligen werde. Die
Adriaküfte fei ohne Einschränkung von der Entente Italien zu-
gestanden worden .
Frankreich .

Herve über die Verlogenheit des Nachrichtendienstes . In
der „-Gu-erre Sociale " vom 17. d . M . klagt Herde über .die Ver¬
logenheit des französischen Nachrichtendienstes. „ Man erzählt so
Iriele Dinge in den Zeitungen ! Die Nachrichtenbüros, die die
Presse bedienen, verzeichnen sämtliche Gerüchte. Einen Tag er¬
zählt man unS, H-rndenbuvg sei in Ungnade gefallen . Man kün¬
digt .dies feierlich dem französischen Publikum an und letzteres
verschlingt die Ankündigung mit offenem Munde , und es zuckt
mit keiner Muskel , als man ihm in .den folgenden Wochen er-
zäW , Hrndenburg habe die Russen 300 Kilometer zurückgetrie¬
ben. . . . Und .waS für Erzählungen , alberne Geschichten und
falsche Nachrichten verbreitete man über Bulgarien ! Bon .den
Nachrichten aus Athen und Saloniki über Bulgarien sind 88 von
.100 tendenziös und stark feindlich. . . . Wenn ich auf diese
Einzelheiten eingehen und wenn ich als alter Historiker, den
man für unwürdig hielt , eine Professur an der Universität zu
bekleiden , Textkritik treibe, so geschieht dies, um .dem Publikum
zu raten , feine Zeitungen mit einem gewiflen Mißtrauen zu
lesen .

"
«M— — —

Amerika.
Ein neuer Stahltrust . Der frühere Präsident des Stahl -

trustsCorey wird Präsident der Midvale Steel Com¬
pany werden , die eine Anzahl an .derer Stahlwerke in sich auf¬
nehmen wird Die Rockefel ler - G r up p e wird sich an
dem neuen Plan beteiligen .

Deutsche Politik .
Vergrößerung der Brotration .

Es wurde schon vor einigen Monaten angekündigt , als die
Ergebnisse der neuen Ernte zu übersehen waren , daß unsere
Vovjahrsüberschüfse und .das diesjährige Ernteergebnis ei .ne Er¬
höhung der Brot - und Mehlration ermöglichen. Die Reichs -
geireidestelle .hat die Kommunalverbändc hiervon zeitig benach¬
richtigt und diese haben das für sie nötige Quantum der Er¬
höhung sestgestellt , sodah die allgemeine Erhöhung inzwischen
durchgefü -hrt werden konnte.

Darüber hinaus hat nun die Groß -Berliner Brotkarten¬
gemeinschaft für alle Kranke-nkassenmitglieder und Jugendliche,
die schwerere Arbeit leisten müssen , ein« weitere Zusatzvati-on
von 800 Gramm pro Woche beschlossen.

Es ist dringend nötig , daß im ganzen Reiche die gleiche
Maßregel ergriffen wird , unsere Genossen in .den Gemeindever¬
waltungen . werden .darauf zu achten haben.

Abfindung verwundeter und kranker Mannschaften.
Eine anscheinend offiziöse Notiz besagt : „Ten aus dem

Felde zurückgekehrten verwundeten und kranken Mannschaften
ebenso wie den kranken Mannschaften immobiler Formationen ,
wird vielfach auf besonderen Antrag die Erlaubnis erteilt , sich
zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit , zu Erntearbeiten , usw.
in Privatpslege bei Angehörigen usw. zu begeben . Diese Leute
werden hinsichtlich ihrer Gebührniffe eben so behandelt, wie die
zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit beurlaubten Mannschaf¬
ten . Sie hoben .daher für die ganze in Betracht kommende Zeit
Anspruch auf die Löhnung ihres Dienstgrades nach den Sätzen
mobiler oder immobiler Formationen , sowie auf die Gewährung
der Gelda -bfindung zur Selbstbeköstigung. Für Angehörige
mobiler Formationen beträgt diese ohne Unterschied .des Dienst¬
grades 1,20 Mk . für den Kops und Tag . Angehörige immobiler
Formationen erhalten das Beköstig -urigsgeld des Truppenteils ,
dem sie zur Verpflegung zugeteilt sind .

Der Bundesvat scheint zu dem Beschluß .des Reichstags, den
Verpflegungssatz für die Däner des Krieges ganz allgemein auf
1,20 Mk . pro Kopf und Tag festzusetzen , noch keine Stellung ge¬
nommen. zu hoben.

Eine neue Aufgabe der Regierung .
In einigen Orten , haben die Konsumenten gegenüber den

ungeheuerlichen Preisen , die ihnen die Landwirte für Butter ,
Eier uiw . abverlangten , zur Selbsthilfe gegriffen . Darüber ent¬
rüstet sich die „ Deutsche Tageszeitung " ganz gewaltig, weil man
von .den. Landwirten nicht verlangen dürfe , daß sie im Krieg ihre
Produkte zu Friedenspreisen abgeben sollen . Das agrarische
Blatt verlangt deshalb :

„Es erscheint deshalb als eine der dringlichsten Aufgaben
des Tages , in umfassender Weise die Bevölkerung über .die
Bedingungen , unter denen die landwirtschaftliche Produktion
zurzeit steht, aufzuklären ; nicht nnr die Presse, die oft genug
falschen Anschauungen, .darüber noch Vorschub geleistet hat,
son.dern auch die Behörden sollten sich diese Ausgabe
nach Kräften angelegen fein lassen. Wir haben eben gesehen ,
wie gewaltige Erfolge eine wirklich sachgemäße Aufklärung
.des Publikums für unsere letzte Kriegsanleihe gezeitigt hat ;
in ähnlicher Weise sollten die Behörden die Bevölkerung auch
über die vorliegende Frage ausklären .

"
Die Behörden wissen ein Lied von den Ursachen der Teue¬

rung zu singen und werden sich deswegen schön hüten , dieser
freundlichen Einladung zu folgen.

Als Zensor amtsmüde.
Der national -liberale Landtagsabgeovdnete Dr . Cremer

( Hagen) , dessen Tätigkeit als Presse-Zensor beim 7 . Armeekorps
Anlaß zu lebhaften Beschwerden gegeben hat , hat jetzt nach .dem
„Berl . Tageblatt "

, um eine anderweite .dienstliche Verwendung
gebeten.

Verschiebung der Altenburger Landtagswahlen .
Die Regierung im Herzogtum Altenburg wird dem Land¬

tage, der voraussichtlich Anfang November zu einer kurzer,
Kriegstagung einberufen wird , eine Vorlage zur Genehmigung
unterbreiten , nach der wie in den übrigen Bundesstaaten auch in
Altenburg die Neuwahlen zum Landtage erst nach dem Fri ^dens-
schluß stattfinden sollen .

Grrdrsche Politik.
Veränderungen im Richterstand.

Der „Staatsanzoiger " veröffentlicht folgende Verändern,, - ,
gen in badischen Richterkreisen : Landgerichtsrat Karl Gütz in ,
Karlsruhe wurde unter Verleihung des Titels Regierungsrat .
zum Hilssreserenten im Ministerium des Gr . Hauses, .der Justiz
und des Auswärtigen , und Amtsrichter Dr . Franz H e i n s h e M
m e r in Karlsruhe zum Landrichter ' daselbst ernannt . In glei¬
cher Eigenschaft wurden versetzt : Die Amtsrichter Otto Zim¬
mermann in Waldshut nach Karlsruhe und Dr . Reinhold
Schulz in Engen nach Waldshut ; ferner die Staatsanwälte
leim Lan.dgericht Konstanz Tr . Gustav G u n z e r t nach Heidei - ,
berg und August Mehl , bisher in Wwldshut, nach Konstanz .

'

Weiter -wurden ernannt : Amtsrichter Erich Obkircher ist ;
Neustadt unter Belassung im Rang eines Landrichters zum'

Staatsanwalt beim Landgericht Waldshut und Minist-erialsetre - -
tär beim Justizministerium Amtsrichter Tr . Alfred Roth zum'

Amtsrichter in Neustadt .

Gewerks chrrftliches.
* „Die ernste Zeit ". Die „Gewertschaftsstimme

" ,
das Blatt des christlichen Fäbrikarbeit -erv-erbandes , beschäftrgi sich
in ihrer Nummer 18 mit .den Verhältnissen ,der Zelluloscsabrik
''Simon in Kelheim. Dort war ibk Bezirksbeitun'g genannten
Verbandes bei der Direktion um eine Teuerungszulage für me
Arbeiter eingckommen. Die Direktion lehnte unter allerhand
Gründen ab . Das Berbandsblatt schreibt zu dem ablehnenden
Bescheid :

„ Wenn gesagt wird , daß , wenn es notwendig ser, der eme^
oder andere eine Ausbffserung bekommt, so muh doch gefragt
werden, hat denn in der jetzigen teuren Zeit nicht jeder Arbeiter
eine Ausbesserung oder Zulage nötig ! Mancher arme Arbeiter,,
.der eine große Familie zu ernähren hat , hielt schon um Zulage,
an und die Antwort lautete : „ Schämen Sie sich , in -der .
so ernsten Zeit eine Zulage zu verlangen .

"

Die „ Gewerkschaftsstimme" zieht daraus folgende Nutzan¬
wendung : „Das Wort „T -urchhalten " bekommt somit einen
sonderbaren Klang . Mehr als lehrreich ist das Verhalten der '

Fabrikleitung . Möchte die Arbeiterschaft besonders an die Zu¬
kunft denken . Der Krieg findet sein En .de, die Teuerung wird -,
aber noch lange Zeit anhalten . Um nun «nach dem Kriege einen
Ausgleich herbeifühven zu können, bedarf die Arbeiterschaft der'

Selbsthilfe in -der Organisation , denn nur durch diese kann eine
Besserstellung erfolgen ."

Sozirrle Rundschau.
* Der Arbeitsmarkt in Baden . Nach den Statistischen Mit¬

teilungen aus und für Baden ist in der Lage des Arbeitsmark-
tes im Monat August keine besondere Verän .dernng eingetreten .
Immerhin beachtenswert ist bei der männlichen Abteilung der
öffentlichen Arbeitsnachweise ein gewisser Rückgang von Ange¬
bot und Nachfrage und bei der weiblichen Abteilung eine ver¬
mehrte Inanspruchnahme sowohl von den Arbeitgebern als auch
besonders von den Arbeitnehmern gegenüber dem Juli 191ö.
Auf 100 verlangte männliche Arbeitskräfte kamen im August
105 Arbeitsuchende, gegen 107 im Juli d. I . und 218 im August
1314.

* Die Lanbesversicherungsanstalt Baden 'hat seit ihrem Be¬
stehen bis zum Jahre 1914 , also in 23 Jahren , für -die Heil-,
behandlung ihrer Versicherten insgesamt über 17 Millionen
Mark anfgewendet . Von dieser Summe sind etwas über 13 Mil¬
lionen der Landesversichcrungsanstalt ganz zur Last verblieben,
während etwas über 4 Millionen von den Krankenkassen usw .
wieder zurückvergület wurden . Von dem Gesamtaufwand in
Höhe von 17 Millionen entfielen 13 700 000 Mk. oder 79,5 Proz .
allein auf die -Heilbehandlung von Lungenschwindsüchtigen .

* Die Bolksfürsorge hat bis jetzt schon 77 ihrer Mitarbeiter -
Rechnungsfü-hrer und Vertrauensleute , im Kriege verloren und
dadurch einen sehr empfindlichen Verlust für ihre Organisation
zu beklagen. Teilweise muhten in den einzelnen Rechnungs¬
stellen die Personen der Rechnungsführer schon dreimal ersetzt
und die Ersatzleute neu eingcarbeitet werden ; die Bezirke der
einzelnen Vertrauensleute muhten zum Inkasso vielfach gang
neu organisiert werden . Alle diese Schwierigkeiten können nur
durch tatkräftige Unterstützung durch die -Gewerkschaften und
Genossenschaften überwunden werden . Daß trotz alledem -der
Betrieb der Volksfürsorge ohne besondere Hemmung weit-er-
geführt und der V-ersicherungsbestand auf der Höhe , wie er bis
zum Ausbruch des Krieges erreicht war , erhalten werden kann, ,
ist ein sehr erfreulicher Beweis für das Vertrauen , -das sich die
Bolksfürsorge im Volke bereits erworben 'hat . — Für die -dritte
Kriegsanleihe hat die Volksfürsorge 200 000 Mk . gezeichnet .

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Zum erstenmal :
»Brand", dramatisches Gedicht in 5 Akten von Henrik Ibsen .

Die vorliegende Dichtung ist eine der gedankentiefsten unter
den Werken -des großen Norwegers , und man hat st« sogar den
„nordischen Faust " genannt . Sie zeigt die Leidensgeschichte des
Pfarrers Brand , der auszog , um seinem Volk einen höheren
Gvtte-sbegri-ff zu lehren . Die armen kleinen Leute hatten sich
ihren Gott nach ihren kleinen Bedürfnissen zuvechtgeschnitzt ; sie
hellten sich ihn vor als einen gutmütigen Greis im Silberhaar ,
der vielleicht Brille und Pantoffeln trägt und gerade streng
genug ist, um Kinder in das Bett zu scheuchen. Brands Gott ist
ein Wesen, ,das nicht -durch die Finger sieht, groß , stark, un¬
beugsam, ein Rächer, ein Sturmwind . Einer , der restlose Hin¬
gabe fordert , für den einem kein Opfer zu groß sein darf . „Alles
«der nichts" ist Brands Losung im Kampf um das JÄeäl, dem
er nachstrsbt, und -das er seinem Volk vorhält. -So gewinnt er
ein Mädchen, -dessen Seele er zu höherem Leben weckt , und das
seine Frau wird . Er erwirbt sich auch -durch seinen unbeug¬
samen Willen , der sich in eine kühne ' Rettungstat umsetzt , die
Verehrung einer armen Gemeinde, die ihn- zum Pfarrer -begehrt.
Aber er opfert anderseits in finsterer Strenge und fanatischer
Konseqnenzmacherei -das Seelenheil seiner Mutter , -das Leben
seines Kindes und seiner Frau . Gott selbst ist nicht so hart wie
lftand , sagt seine Mutter mst Recht . Seme unerträgliche Härte
« rtsremdet ihm schließlich seinen Anhang, der ihm auf die
« ssgen Hohen seines Gottesideals nicht zu folgen vermag. Sie
Reiben ihn mit Steinwürsen in die Eiswüste , wo er durch ein«
Lawine nmkommt, ungebeugt in seinen Grundsätzen, aber in
der bitteren Erkenntnis , -daß der Reformator seine Ausgabe nicht
Rftn kann , wenn er „der Liebe nicht hat " .

-Mit der Hevausarbeitung dieses Werkes hat sich unser neuer
lldegissenr, Herr Dr . P o r i tz k i , .dem hiesigen Publikum vor-
gostellt .

'Man kann nicht sagen, daß er sich die Sache -leicht ge¬
wacht hat . Schon die Wähl des Stückes mit seinen ermüdenden
Längen und seinen mehr im Geistigen liegenden Vorgängen
läßt erkennen , daß es dem neuen Spielleiter nicht um eine
Effekthascherische Art der Einführung zu -tun- war Er hat mit
« ndringendem, Verständnis .durch Kürzungen den- Kern der
Handlung herausyeschält und das Ganze in einer Weise beleb:,

als itzn-che

Lektüre dieses Buchdramas verspricht. Es lag Stil und Stim¬
mung in .der Aufführung ; kluge Dämpfung der Nebensachen
gestattete den Hauptpersonen - ein umso stärkeres Hervortr -cten.
Ibsens Geist mit seiner <chg,ründigen Tiefe und melancholischen
Schwere -wehte uns von der Bühne entgegen. Man muh Herrn
Poritzki nach dieser Probe .das Zeugnis ansstellen , daß er
Sinn für stilgemähe Einfüblnng besitzt, und daß er die Kunst,
in lebendem Material zu arbeiten , in beachtenswertem Maße
beherrscht. Der Abend versprach in dieser Hinsicht für die Zu¬
kunft noch viel Erfreuliches . In der Behandlung der Bolks-
szenen war Reinhardtsche Schulung unverkennbar . Auch sonst
konnte man in vielen Kleinigkeiten einen gesunden Realismus
wahrnehmen . Echte Tannen - und Dirkenbäumchen brachten
eine lebendige Note in das Bühnenbild . Wir haben hier noch
selten so echte, schwer-wandelnde Dauernkerle sich über die Bühne
schleppen sehen . Die Farben der Gewänder wurden mit klugem
Bedacht gewählt unter Vermeidung aller schreienden Theairalik .
Auch die Verwendung der Beleuchtung ließ auf eine fein¬
fühlige, sichere Hand schließe, :. Zweifellos hat der neue Re¬
gisseur sich mit dieser Darbietung die Sympathie der Zuhörer¬
schaft gewonnen , die ihm am Schluß der Vorstellung- durch
mehrfachen Hervorruf bescheinigt wurde .

Von- den durchweg vorzüglichen Leistungen .der Darsteller
-war natürlich die des Herrn Baumbach als Brand die mar¬
kanteste . Der Künstler erwi- s sich wieder einmal als ein Ge¬
stalter von bemerkenswerter ^ röhe . Sein Brand hatte jederzeit
überzeugende Natürlichkeit. Obwohl er nie zu unserm Herzen
oder aus unserm Herzen sprach , sondern weit eher unsern Wider¬
spruch heranssordcrte , mußte man ihn, -doch immer Recht geben.
Baumbachs klangvollem Organ war -bis zum -Schluß keine Er¬
müdung anzumevken und die teilweise rocht hölzern klappernder-
Verse und Reime .der Uebersetzung klangen in seinem Mund
angenehm und ungezwungen . In der Vertreterin der Agnes,
Frau D r m a r t h , stand ihm eine Partnerin von gleichem
Rang zur Seite . Der Künstlerin blieb bei aller heroischen
Seele „große .doch die Weichheit der Frau und Mutter , die es
begreiflich erscheinen ließ , daß sie nachher unter der brutalen
Faust Brands zermalmt wurde . Die Szene mit dem Kinder¬
zeug im vierten Akt spielte sie mit ergreiftnder Innerlichkeit
Die übrigen Figuren gruppierten sich in angemessener Weise
um die Hauptgestalten . Außerordentlich charakteristisch in Maske
und Spiel war Frau Fxaucndorfer als Brands Mutter .
Die Rolle des flachen und real gesinnten Vogtes lag bei Herrn
D a p p e r in besten Händen . Den Doktor wußte Herr Höcker
Ln -smer : schlichten, abgerundeten Figur zu^ estchtten. Die satirische

Färbung des Probstes brachte Herr G e m m e cke gut zur Gel¬
tung , -doch gab er ihm statt patriarchalischer Behäbigkeit und
salbungsvoller Milde zuviel Beweglichkeit . Herr B ü r k n e r
spielte den Liebhaber Ejnar flott und sympathisch , vielleicht mit
etwas zuviel rhetorischem Pathc -s für einen Jüngling mit Bree¬
ches und Rucksack . Als scharfe,- -Chavakteristiker erwies er sich
am Schluß . Der ftümm -̂ nde Missionar war eine famose Ge¬
stalt. Nicht vergessen sei der lebensechte Bauer des Herrn
S ch n e i de r und der ängstliche Schulmeister des Herrn -
Schindler . Frl . D r ö s ch e r genügte als Gerd nicht ganz.
Das Dämonische, Irre , war nur in der Maske, nicht im Spiel
zu erkennen . Die neue durch Herrn Brandt geschaffene ---mische '

Ausgestaltung verdient alles Lob . Die Landschaften am Fjord
und die Hochlandswelt waren geschmackvolle Bühnenbilder, in
ihrer Stimmung .dem Stücke angepaßt . So darf man -den Ge¬
samteindruck dieser Erftaufsüyrung einen Hocherfreulichen und
würdigen nennen . _ M.

* Gegen die sogenannte patriotische Musik, die besonders
jetzt -wieder recht üppige Blüten treibt , wendet sich in der „Köln.
Volkszeitung" —- und das ist doch ein für solche Dinge gewiß
recht unverdächtiges Organ —- mit bemerkenswerter Schärfe der'

städtische Musikdirektor E. Josef Müller aus Eschweiler. Dabei
schreibt er unter andern, :

In .den Bierlokalen und Gartenkonzerten der Großstadt
hat man- oft Gelegenheit gehabt , Schlachtenpotpourris zu hören;
a -uch von -den Kriegersesten her klingen sie uns noch im Ohr.
O , diese Schlachtenpotpou-rris ! Alles Lärm , nur keine Musik !
Scheinbar ernste Programm -Erklärungen suchen vorzuschwin¬
deln, als handle es sich um etwas Gutes , Künstlerisches. DaS
gute Publikum ist dann entzückt und beglückt und läßt sich -duvch-
schauern von -den Schrecken der Schlacht; es. spendet prasselnden
Beifall und bestellt einen neuen Krug . Man ist doch nun ein¬
mal so kunstliebend und patriotisch ! Ter ernster Denkende
jedoch schüttelt den Kopf und sagt sich : Wie tief ist -doch unser
Kunstsinn gesunken, -wie ist unser Geschmack so verderbt und
vergröbert , wie äußerlich und arm ist -das Volk geworden ! Wer
-da nicht wüßte, und -vertraute , daß tief im- Innern -der Menschen
noch wahrer Miustksinu , -ein Verlangen nach .dem Guten und
Schönen schlummerte, müßte an der Zukunft der Musik ver¬
zweifeln. Nur weil den, Volke die rechte musikalische Nahrung
fehlt« , ist es so geworden . Wir alle sind schuld daran . Selbst
so manche Musik, die sich patriotisch nannte , hat redlich mitgehol -
sen , das Volk zu verbilden . Ob es nach diesem Kriege bester
werden wird ? Es gelhört keine Prophetengabe daMi, um be --
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* Die Fürsorge für die Hinterbliebenen der KriegSteilneh -

Iner , die vm jetzigen Kriege gefallen oder an den Folgen von
Kriegsdiciistbeschädigungen gestorben sind, soll so ausreichend
erfolgen , daß sie gegen wirtschaftliche Not geschützt
sind und in ihrer bisherigen sozialen Lage erhalten bleiben. Es
ist deshalb beabsichtigt , nach dem Friedensschluß die Gewährung
von Zusatzrenten für die Hinterbliebenen von Kriegsteilnehmern
auf gesetzlichem Wege zu regeln . In der Zwischenzeit soll den
Hinterbliebenen nach Möglichkeit durch Gewährung ein¬
maliger Zuwendungen geholfen werden . Zu
diesem Zweck sind dem Kgl. Pveuß . Kriegsministerium besondere
Mfttel zur Verfügung gestellt worden . Die Anträge um Ge¬
währung solcher Zuwendungen sind an die Bürgermeisterämter
des Wohnorts zu richten . Bei Feststellung des Arbeitseinkom¬
mens sind in erster Linie die Steuerverankrgungen maßgebend.

Gerichtszeitung .
* Wer keine Zeitung liest , handelt fahrlässig. Gin treffen-

des Urteil hat die Strafkammer in Osnabrück gefällt . Zwei
Leute hatten sich zu verantworten , die entgegen der Verordnung
über die Beschlagnahme von Schafwolle ein Kaufgeschäfts über
einige Pfund Wolle abgeschlossen hatten . Sie beriefen sich zu
ihrer Entschuldigung darauf , daß sie die Verordnung nicht ge¬
kannt hätten , die in ihrem Dorf nicht in .der ortsüblichen Weise
fteBttrmi gemacht worden sei. Auf die Frage , ob sie denn .die Ver¬
ordnung nicht im Kreisblatt gelesen hätten , verneinten sie diese
mit der Bemerkung , daß sie >keine Zeitung lesen . Sie boten so¬
gar einen Beweis dafür an . Das Gericht verurteilte die An¬
geklagten zu je einem Tag Gefängnis mit der Begrünung ,
daß , wer keine Zeitung lese , fahrlässig handle und die Un¬
kenntnis hon- Verordnungen infolgedessennicht vor Strafe schützt .

* 30 Pfennig für das Liter Mich — 300 Mark Geldstrafe.
Wegen Vergehens gegen die Wvcherverordnung des Bundesrats
hatte sich die 54jährige Gulsbesitzersfrau Jda Pollmer in
Frohnau bei Aunaberg vor der Strafkammer in Chemnitz
zu verantworten . Die Angeklagte hatte in einer Zeitungsanzeige
aufgefovdert, die Milch . nicht unter 30 Pfg . für .das Liter zu
verkaufen und sich noch dazu als eine „ deutsche Frau "

( ! ) be¬
zeichnet . Bis dahin hatte der Milchpreis 32 Pfg . betragen ! Die
übrigen Gutsbesitzer lehnten es aber ab , dieser Anregung zu
folgen. Frau Pollmer wurde zu 300 Mark Geldstrafe oder 60
Tagen Gefängnis verurteilt .

Befallene Badener.
Den Beide« «* für* Unterland

rlaiven:
Off .-Stellv . Adolf Bausback und sein Bruder Lt.

d . R . Richard Bausback , Ritter des Eisernen Kreuzes ;
Pion . Mechaniker Wilhelm Wolf von Karlsruhe . Kriegs,
frestv . Vizewachtmeister stud . Josef R i e g g e r von Karts -
rvhe-Rüppurr . Schreiner Michael B e i n e r t von Dur .
lach. August Samstag und Rudolf S o n n e ck, Ritter
des Eisernen Kreuzes , von Mannheim . Landsturm ,
mann .Redakteur Fritz M e u e r und Küfermeister Johann
Rotzma n n von Heidelberg. Karl , Albert Herren -
kn -echt von Nonnenweier . UO . Lehrer Karl Friedrich
■$ *€ näher von Schallstadt . Landwehrm . Joseph Dorer
von - Fnrtwangen . Kaufmann Fritz Döb erlin und
Krisgsisveiw . Friseur Rudolf Keller von Fahrnau , so .
VRe FÄsiiiier Ernst Friedrich Hauser von Maulburg bei
Schopfheim. ■

August Geiger von Karlsruhe . Ers . -Res. Robert
K u hiuck e von Lehningen bei Pforzheim . UO . Karl Max
Mai -ssienbach er von Enzberg . Landsturmmann Emil
Friedrich Jung von Eutingen. Landsturmmann Karl
L a>y e r von Mannheim , stud. theol. Hubert Weiland
von Kupprichhausen. Landsturmmann Stefan Huber
von Durbach. UO . Mbrecht F l e i g von Schonach . Brief¬
träger Joseph Riesterer von Freiburg -Günterstal .
Ers.-Res. Ernst Roser von Fahrnau . Musk . Ernst
Kne 'sten von Lehnacker . Musk . Landwirt Karl Kramer
von Horheim und Musk . Franz B l ü n y von Wormbach
bei- Wrrach.

pus dem Saude.
Hruchsal.

— ttuglücksfSllc. Am Samstag und Sonntag haben sich hier
zstteikb-e o« uerlicheUnfälle ereignet . Während am Sams -
taA - im der zur Kaserne eingerichteten hiesigen Höh . Mädchen ,
schule - ein Grenadier aus einem. Fenster in den Hof stürzte, siel
am Sonntag abenid ein Soldat , der sich mit seiner Schwester
die .ouf der Straße stand, unterhielt , aus Unvorsichtigkeit herab.
Gfei&e erlitten - schwere Verletzungen.

* F »rfh 27 . Sept . Wegen Verdachtes der Brond -
fk-sift u n-g wurde gestern abend .der Besitzer des hier abgebrann -

haupten zu können, daß jetzt schon tu den Pulten unserer ge¬
winnsüchtigen Komponisten Siegesouvertüren , Einzugsmärsche
rmd Schi-kderungon der letzten Schlachten .dem Tage entgegen-
harren , an .dem Frieden sein wird , um dann , versehen mit den
schönsten Titeln und den ergebensten Widmungen unter der
Dogge des Patriotismus , auf das .Volk losgelassen zu werden.
Die Leichtfertigkeit und Gefühllosigkeit, mit der eine Schlacht
oft zum Gegenstand eines lärmenden , gemeinen Tonstückes ge¬
macht wird , ist streng zu verurteilen . . . Von unfern Soldaten
erhchfen- wir , daß sie sich gegen eine entweihende Behandlung
ihrer schrecklichsten , und vielleicht erhebendsten Stunden ablehnend
verhakten. Mit Entrüstung müssen sie sich abwenden , wenn man
sie cmf herzlose Art an Momente erinnern , will, da sie Menschen
verbluten sahen und selbst bereit waren , Leib und Leben hinzu --
yeben. Fort mit solcher Musik, die unter dem Vorgeben, patrio -
ttstti zu fein , vom höchsten patriotischen Tun in unwürdiger
Ätzchr redet !

Das -ist»alles nur zu richtig und zu wahr . DaS wißen aber
auch üte . mesiten derjenigen Leute , recht gut , -die bisher schon
bstsie „Musik" forderten irnd das jetzt noch viel eifriger tun .
Tbotzdem- Mt sie das nicht ab , diesem Unfug ihr Hilfe zu leihen.
GS» geht eben auch hier «Ales , hauptsächlich aber die Tendenz,
Wer - dSn - künstlerischen Gehalt einer Sache .

Stzielplan des Hoftheaters Karlsruhe,
ag, 80 . Sept . C. 6. Mittelpreise : „Die weiße Dame"

in 8 Akten von Boieldini . Anfang 7 Uhr, Ende
Uhr. ( 4 Mk.)

g.̂ 1. Ott . A. 6 . Kleine Preise . N e-u« i n sdud »e r t :
Fremde "

, ein Schelmerspiel in 1 Akt von Fritz Lien -'^ d. — N«eueinstudiert : „Hans Sömcnstößrrs Hölleu-
e-in heiteres Tramnspiel von Paul Apel. Anfang~ Ende 10 Uhr. (■«?■ Mk.)

L Olt . B . 5 . Kleine Preise : „Brand ", ein dramo-
in 5 Akten (8 BAdern) von. JbPen. Anfang

tzÄ Uhr.

ten Anwesens, Ludwig Sikberbauer , in Untersuchungshaft ab¬
geführt .* Pforzheim , 27. Sept . Den eisernen Halbmond ,
eine türkische Mtlitärauszeichnung , die unserm eisernen Kreuze
entspricht, erhielt Eisenbahnfekvetär Erwin Bossert von hier .
Bossert nimmt seit Beginn der Kämpfe an den Dardanellen als
Oberleutnant der Artillerie -daran teil . Außerdem, erhielt er
-noch -das eiserne . -Kreuz ; mit .der badischen Verdienstmedaille
war er bereits früher ausgezeichnet worden.* Mosbach , 26 . Sept . Die Strafkammer verurteilte den
Müller Christoph Beck in Woldenhausen , der einen Monat hin¬
durch Getreide für eine ganze Reihe von Selbstversorgern aus¬
gemahlen hat, ohne im Besitz .der vom Bürgermeisteramt zu
erteilenden Erlaubnisscheine zu sein , zu 200 Mk. Geldstrafe .* Mannheim , 27. Sept . Am Samstag nachmittag fiel das
fünf Jahre alte Sohnchen des Kapitäns Kirchgeßner von
einem im Mühlauhafen liegenden Schiff ins Wasser und er¬
trank . Die Leiche konnte kurz -daraus von einem Schiffer -ge-
landet werden , worauf -die Ueberführung nach der Leichenhalle
des Friedhofs erfolgte .

Von einem Auto überfahren wurden auf .dem Bahnüber¬
gang der Altriper Straße in Neckarau zwei Bahnbed-ienstete
Der eine , ein Bahnwart aus Neckarau , wurde s«hwer , der andere -
ein Bahnarbeiter aus Oftersheim , wurde leichter verletzt . Der
schuldige Kraftwagenführ -er macht« sich aus dem Staube und
konnte bis jetzt nicht ermittelt werden.

Drei Kellnerinnen -waren auf Veranlassung des Bezirksamts
dem Krankenhanse überwiesen worden . Sie versuchten von dort
zu entweichen und knüpften fünf Bettücher aneinander , banden
sie an einem Fenster des vierten Stockes fest und eine der Kell-
nerinnen ließ sich an der Tuchleiter herunter . Diese reichte
jedoch nur bis etwa drei Meter über -dem Boden, das freiheits¬
durstige Fräulein sprang ab, verstauchte sich -aber das linke Bein
am Knöchel dermaßen , daß sie stöhnend im Hofe liegen blieb,
wor-auf es die beiden andern vorzogen, von ihrem Vorhaben ab
zulassen.* Ringsheim, 27 . Sept . Beim Spielen mit einer
Schußwaffe drang dem hier zu Besuch sich aushaltenden
16 Jahve alten Hermann H i r b« r von Freiburg . eine Kugel in
den Kopf und tötete ihn auf .der Stelle .* Freiburg , 27 . 'Sept . Am Freitag fiel ein zehnjähriger
Knabe von -der Terr <rffe des 4 . Stockwerks eines Hanfes an -der
Eschholzstvahe in den Hof und erlitt einen Schädelbruch nebst
Armbrüchen. Er wurde von der Sanitätskolonne in die chirur¬
gische Klinik verbracht, wo er seinen schweren Verletzungen er¬
legen- ist.

Der jüngste Fliegerangriff auf Freiburg.
* Freiburg, 28 . Sept . Unsere Stadt ist am W . ds . Mts -

früh einer großen Gefahr entgangen : vier feindliche
Flieger näherten sich unserer friedlichen Stadt ; abge-
halten von den Ballonabwehrkanonen gelang es- den Fran -
zosen nicht , über die Stadt zu kommen , um ihre Bomben
abzuwerfen, die Flugzeuge machten vielmehr einen Bogen
nach Norden , um von dorther die Stadt zu erreichen
Währenddem wurden sie von dem Unteroffizier
Böhme von einer bayerischen Feldfliegerabteilung ange¬
griffen . ES gelang dem Tapferen , der allein war , und
gleichzeitig fein Flugzeug führen und feine Waffe be¬
dienen mußte , in einem feindlichen Flugzeug den Führer
im anderen den Begleiter durch wohlgezielte Schüsse zu
töten und die zwei Flugzeuge zum Absturz zu bringen
Die anderen beiden Insassen wurden gefangen ge
n o m m e n . Der schneidige bayerische Fliegerunteroffi
zier wurde vom Großherzog vor der Front der Truppen
zu feiner Tat beglückwünscht , dann in das Armeehaupt¬
quartier befohlen , wo sich der Oberbefehlsha-ber General
Gaede über den Vorgang Vortrag halten ließ und- die
tapfere Tat im Namen des Kaisers durch Verleihung des
Eisernen Kreuzes 1 . Klasse belohsite . (Gen .)

Die Verbesserung des Traubenmostes durch Zuckerung.* Karlsruhe , 28. Sept . Es besteht kein Zweifel, -daß ein
Teil des Erträgnisses -des Weinherbstes 1915 innerhalb .des Rah¬mens .des § 3 Abs . 1 des Weingesetzes verbessernngsbe-dürftig
ist . Ebenso sicher ist, daß ein anderer Teil der Ernte der Be¬
schaffenheit >dcS aus Traubsni gleicher Art und Herkunst in
guten - Jahren ohne Zusatz gewonnenen Erzeugnisses -entspricht,-also der Zuckerung nicht bedarf . Bei .dieser Sachlage müssen
die beteiligten Kreise dringend -davor gewarnt werden,eine etwa beabsichtigte Verbesserung des Traubenmostes durch
Zuckerung nach -eigenem- Gutdünken vorzunehmen. Vielmehr
empfiehlt sich unter allen Umständen, den Rat der Gr . Land-
wirtschaftlichen Versuchsanstalt Augustenberg (bei
Grötzingen) einzuholen , schon um sich vor einer etwaigem . Be.
strafung -wogen Uebert-eetung deS § 3 des Weingesetzes zu
schützen. Die Absicht, Traubenmost zu zuckern , ist -dem Bürger »
meisteramt anzuzeigen . Die Zuckerung selbst -darf nur -in der
Zeit vom Beginn der Weinlese bis zum 31 . Dezember d. I . vor¬
genommen werden.

Der an die Landwirtschaftliche Versuchsanstalt Augustenberg
einzusendenden Traubenmostprobe ist eine genaue Erklärungüber .die Zeit der Traubenlese , über den -HerstammungSort , über
die Lage der Rebstücke usw. beizugebon. Der Untersuchungs-
Probe ist zur Verhütung - der -Gärung auf je einen halben Liter
fünf Tropfen Form -atin oder zehn Tropfen - Sonföl zuzusetzen .Bereits in Gärung -befindlichen Masten müh die .doppelte Mengeeines dieser Mittel beigeführt werden . Die Untersuchungsge-
bühr , 3 resp. 6 Mk ., wird badischen Landwirten , welche nur ihr
eigenes Gewächs keltern, um ein Drittel ermäßigt .

Unnütze Beunruhigung durch einseitige Ernteberichte.
DaS Interesse an dem Ertrage unserer Ernte ist begreif¬

licherweise in ollen Kreisen der Bevölkerung außerordentlich
groß . ES handelt sich nicht , wie in FriedenSzeiten , nur um die
Frage des Preises , sondern um die sehr viel bedeutungsvollere
des Durchhaltens ohne allzu große Aenderungen in der Lebens-
weise der Bevölkerung. Besonders aber hat man in den letztenMonaten - auch die Frage des ViohfutterS überall eifrig verfolgt,weil man fortschreitende Einschränkung des Fleischgenusses und
der zur Verfügung stehenden Milch befürchtet. Unter diesen
Umständen entsteht eine unnütze Beunruhigung weiter Bevölke -
runyskreise dadurch, daß die Zeitungen fortwährend lrckale Be¬
richte über Ernteergebnisse bringen , und zwar fast durchgehends
nur ungünsfige. Daß die ungünstigen Berichte vorwiegend in
die Zeitungen kommen, ist begreiflich. Wer leidet redet eher,akS wer -befriedigt ist. ES sei hier an die vorjährigem, ersten Be¬
richte über die Kartoffelernte erinnert . Im Oktober v. I . waren
-lange Spalten der Mitteilungen der deutschen Landwirtschafts-'Gesetlfihrst mit Klagen über teils äußerst geringe , teils voll¬
kommen mißratene Kartoffelernten aus verschiedenen Gegenden
Deutschlands gefüllt , nicht ein günstiger Bericht fand sich unter
allen Angaben. Erst als ich die Schristleitung im Hinblick auf
die durch die schlechten Berichte geweckte Besorgnis ersuchte, doch
ihrerseits Berichte aus andern Gegenden einzufordern , kamen
auch-güuPige Grnteberichte. Bekanntlich siel die endgültige

Statistik -der Kartoffelernte von Gesarnt-Deuffchland recht gutaus . An Stelle der 62 Millionen Tonnen , welche in dem Re¬
kordjahr 1913 geerntet wurden-, lieferte -das Jahr 1914 immerhin
45 Millionen , d. h. so viel wie -der Durchschnitt -der letzten voran,
gegangenen Jahre .

In diesem- Jahve hat man viel von der durch die Dürre
bedingten Minderung der Getreide - und Heuernte geredet. Es
muß aber daran erinnert -werden, -daß diese Dürrewirkungen nur
auf allerdings umfangreiche Gebiete -des Ostens beschränkt sind,
.daß im Westen zum Teil eine vorzügliche Ernte -gemacht worden
ist, .daß ferner die am Mange geringe Heuernte ein- Produkt vor.
züglicher Qualität lieferte , weil das Heu schnell und umberognet
hereingebracht wurde . Selbst wo -das Gras vor dem Schnitt
teilweise verdorrte , ist der Futtervorrat des Produktes gegen hnormales Heu kaum vermindert , -wenn auch die geerntete Meng, -sfeine kleine ist . Im Gegensatz zu diesen unzweifelhaften Schädt .
gunyen -muß aber -daran -erinnert werden , daß in Süddeutsch,
land auch die Heuernte vorzüglich war , daß , wie ich kürzlich von
einem dort begüterten Herrn erfuhr , in den Bayerischen Vor»
alpen bis zu vier gute Heuschnitte -eingebracht -worden sind . Es
muß ferner daran erinnert werden , daß die Aussichten- für die
Kartoffel - und die Rübenernte durchaus günstige sind . Endlich
muß noch -betont -werden, .daß geringen Obsternten in einzelnen
Distrikten außerordentlich reiche Erträge der Fruchtbäume in
andern gegenüber stehen. Es scheint mir um so notwendiger,
auf diese Verhältnisse aufmerksam zu machen , weil örtliche
Mindererträgnisse -leicht zu beun-rechtigten Preistreibereien an
den Märkten der Großstädte benutzt werden.

Geheimrat Professor Zuntz .

pus der Stadt .
Karlsruhe» 28. September.

Die ungünstigen Beförderungsverhältnisse haben eine
starke Anhäufung von Postsachen auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz herbeigeführt . Die Mahnung durch die Zei¬
tungen vom 4 . September hat eine Beschränkung der Aus¬
lieferung leider nicht in dem erforderlichen Matze- zur Folge
gehabt. Bei dem Vor-vücken der Truppen und den infolge- .
dessen immer grötzer werdenden Enffernungen von
den wenigen- Eisenbahnendpunkten häufen sich die
Schwierigkeiten, bei der Abfuhr der Postsachen¬
ständig. Da auch die Heeresverwaltung ihre-
Beförderungsmittel augenblicklich nur in be¬
schränktem Maße zur Verfügung stellen kann, wird be¬
hufs Wiederherstellung einer geordneten Mführung im
Einvernehmen mit der Heeresverwaltung dieAnnahme und
Beförderung privater Feldpostbriefe über 60 Gramm
(Paketchen) an die Truppenangehörigen der Ostarmeen
für di« Zeit vom 26 . bis einschließlich 30 . September ein¬
gestellt . Hiernach unzulässige Sendungen werden den Ab¬
sendern zurückgegeben werden. Nach Mitteilung der
Heeresverwaltung sind auch bei der Beförderung von Pri -
vatpaketchen für die Truppen im Osten aus denselben
Gründen zur Zeit erhebliche Verzögerungen nicht zu ver¬
meiden. Es ernpfiehlt sich daher, auch von der Aufliefe¬
rung von Privatpaketen in dieser Zest abzusehen.

Brief eines Karlsruher Auslandsdeuffchen. Aus Bro>>
silien schreibt R . O d e r w a l d , der seinerzert in der KarE "
ruher sozialdemokratischen Partei tättg war und später
nach Südamerika auswanderte :

., . . . So sitzen wir nun hier , fernab der Hemmt» und
können unserem Vaterlamde in gar keiner Weife helfen, so
gern wir es «mich tun würden . Eine schwere wirffchastliche
Krise brückt bies Laub darnieder , unter der -wir Denffchen
Wohl am meisten zu leiden haben . Dazu haben wir noch den
Hohn und den Spott dieses Volkes zu erdulden , -das sich Bra¬
silianer nennt und zur lateinischen Rasse zählt . In Wirklich¬
keit ist es nichts, als ein crus allen Menschenrassen des Erd -
-balls znscnnmengestelltes Gesindel, wie inan es buntscheckiger
wohl nirgends findet . Ein großer Teil , wenn- nicht der
größte» kann weder lesen noch schreiben. Und diese Gesell^
schaff redet dann von einem fort von der Unkultur -des deut¬
schen Volkes. Täglich sind die Zeitunysspalten mit Schauern
geschi-chten deuffckier B̂arbarei , mit Lügen- und Verleumdun¬
gen über Deutschland und sein Heer -angefüllt . Und diese
Kost verdaut -das Volk selbst in den gebildet sein wollenden
Schichten. Wohl finden sich Ausnahmen , gewiß, doch ändern
diese Wenigen nichts an dem Gesamtbild . Es ist -selbstver¬
ständlich, .daß solche traurigen Erscheinnnyen> uns Deutschen
nur mit Ekel und Abscheu erfüllen . Wir -wissen nur zu gut ,
wo -Barbarei und Unkultur zu -fin-den- sind. Mir hoffen, daß
es Deuffchlcmd und seinen Verbündeten bald gelingen möge,
seine zahlreichen Feinde zu Boden zu schlagen und das
Schwert nicht eher in die scheide zu stecken, -bis England seine
verdiente Strafe erhalten - und aufgehört hat , Großmacht zu
sein. Solange d̂ies Ziel nicht erreicht ist, wird die Welt
immer von neuen Kriegen bedroht sein. In dieser Ho-ffnung
-schließe ich. Mit .deutschem Gruß ! R . Oderwald,

(Aus der Broschüre „Die AuSlanddeuffchen und ihr Vater¬
land " von Rud . Katz -Karlsruhe .)

* Heinrich Bierordt begeht arn 1 . Oktober seinen 60. Ge¬
burtstag , nachdem er über ein Menschenalier hindurch sich irf
erfolgreicher Weise als Dichter botättgt hat . Bor etwa 36 Jahren
erschien Vierordts erstes Bersbuch, die „Lieder und -Balladen ",
die bereits eine treffliche Probe von seinem poetischen Können
abgaben, später -die „Neuen Balladen "

, die „Fresken", „Gem¬
men und Pasten " , „Vaterlandssämge " und andere . Zunächst
-begann Vierordt als Balladendichter uiid wandte sich dann der
lyrischen und der -episch-lyrischen Poesie zu. Gerühmt werden
an seinen Dichtungen eine große Formvollendung , Lebendigkeit ,
Natürlichkeit, Wirklichkeitssinn, Männlichkeit, Ursprünglichkeit
und ein feiner Humor . Besonders glücklich war er in der Schil¬
derung des -Südens , auch seine Heimat klänge sind wohlgelungen.
— Heinrich Vierordt -wurde am 1 . Oktober 1856 zu Karlsruhe
geboren ; -er erwarb sich seine SchuMldung in Freiburg , Kon -
tanz und Wertheim und studierte deuffche Philologie in Berlin ,
Leipzig und Heidelberg. Dort erwarb er sich auch -den phi-lio-
öphischen Doktorgrad . Dann machte er Reisen nach Italien ,
Frankreich, nach den skandinavischen Län-dern-, nach Oesterretch-
Ungarn , Holland, England und lebt jetzt seit Jahren als freier
Schriftsteller in hiesiger Stadt .

* Die badische Weihnachtssenbung für unsere Truppe« .
Schon seit geraumer Zeit hat .das badische Rote Kreuz die Vov-
arbeiten für Weihnachten 1916 in Angriff genommen. Diese
Arbeiten sind jetzt soweit gediehen, daß in einigen Tag-en der
Anstuf für die Beteiligung an der Weihnachissendung an -die
Oefferrilichkert ergehen wird . Bei -den Ortsausschüssen des Roten
Kreuzes werden Einhei tsschachteln , die mit einer künst¬
lerischen Zeichnung als Gruß aus der Heimat geschmückt sind
und mit einer Anweisung über die Gabenverpackung versahen
ind , von jedermcm- in Empfang genommen werden können .

Diese Schachteln sollen dann von den Empfängern in persön¬
licher Weffe gefüllt werden. Sie gehen nach einer Zeit <m die
Ortsausschüsse zurück und werden durch Vermittlung der Karls¬
ruher Zentrale ins Feld gehen. Man glaubt auf diese Weife die
Weihnachtspakete für unsere Soldaten persönlicher gestalten zu
können.
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* Die Zucht und Ordnung unter der Jugend Hai sich infolge

»er Einberufung zahlreicher » üter und Lehrer zum Heeresdienst
und der notwendig gewordenen Kürzung des 'Schulunterrichts
vielfach gelockert . Das Ministerium des Kultus und Unterrichts
hatte nun an das Ministerium des Innern di>e Bitte gerichtet,
tm - auf Wiederherstellung geordneter Zustände hinsichtlich des
Verhaltens öer Jugend gerichteten Bemühungen der Schule auch
po-l .izeil i cherfe it s zu unterstützen. Das Ministerium
des Innern ist dies,am Wunsch « nachgekomimen und hat an die
Bezirksämter einen Erlaß gerichtet, in welchem di« Polizeibe¬
hörden zunächst aufgefordert werden , energisch gegen die
S -ch u lder sä u m n i s s c der Kinder , auch wenn solche durch
Besovgrrng landwirtschaftlicher Arbeiten hervorgerufen wurden ,
einzuschreiten. Weiter wurden dte Polizeibehörden, darauf
devwieiseu . dem überhandnehnienden Wirts bau ? besuch
durch Kinder , namentlich der älteren Volks - und FortrildnngK -
schüler entgegenzutreten . Ein weiteres Verbot (wie das übri¬
gens schon mancherorts geschehen ist) soll sich gegeir das all¬
abendliche Herumstreifen 'der Kinder richten. Als unerwünscht
wird ferner in .dem Erlaß daS Austragen von Sonderblättern
durch Kinder bezeichnet .

* Das Gesamtergebnis des badischen Opfertages liegt noch
nicht vor . Die Sammlung hat in Karlsruhe einschl . .der Spende
der 'Großh . Herrschaften 51 000 Mt . ergeben. Von auswärts sind
bis setzt 40000 Mk. dem Badischen Landesverein vom Roten
Kreuz zugegangen ; diese Summe dürste sich noch erheblich
steigern.

* Das Rechnungsergebniz des Roten Kreuzes belief sich bis
Ende August in Einnahmen auf 3 454000 Mk . , in Ausgaben
auf 3 380 000 Mk. Es ist somit ein Ueberschuß von 174 000 Mk.
zu verzeichnen. — Nach einer nicht endgültig abgeschloffenen
Berechnung dürste der Gesamtwert der im ersten Kriegsfahraus Baden hinausgegangenen Liebesgaben des Roten
Kreuzes auf 1,6 Millionen Mark zu veranschlagen sein .

* Die badische Liebesgabensendung nach Rußland an die
dortigen Gefangenen und Zivilinternierten ' ist vom Roten Kreuzin Arbeit . Zugrunde gelegt wurde ihr die dem Roten Kreuz
von Geh . Kommerzienrat Dr . Wilhelm Lorenz in Karlsruhe
gemachie na .mhaste Spende von 10000 Mk . Die Sendung dürft«
drei Wagenladungen umfassen. Besonders aufmerksam gemacht
sei, -daß dieser Sendung persönlich adressierte Pakete an in Ruß¬land gefangene deutsche Soldaten nicht beigegeben werden können.* Die Aussichten der Philologen . Professor Dr . Oberte hateine Umfrage über die Anstellungsaussichten der Philologen nachdem Kriege veranstaltet . Da » Ergebnis teilte er in der „vka-
dänischen Rundschau" mit . Danach ist keineswegs damit zurechnen, daß fich nach dem Kriege die Aussichten aus Anstellungint höheren Schuldienste wesentlich günstiger gestalten werden.Der starke Andrang zu dieser Laufbahn in den letzten Jahren
hastdie Zahl der Bewerber so gesteigert, daß auch weiterhin mit
-einer Wartezeit von mehreren Jahren gerechnet ist.* Kriegsbeschädigtenfürforgr . DaS Generalkommando hat
angeordnet , daß sich auch die Bezirkskommandos der Kriegsbe¬
schädigten annehmen und sich dieserhalb mit den für diesen Zweck
errichteten Ortsausschüssen in Baden ins Benehmen setzen
Men . Ferner ist es als .dringend erwünscht zu bezeicknen . daßdie Invaliden wie auch ihre Angehörigen mehr als bisher aufdie Einrichtung der KriegSinvalidenfürsorge aufmerksam ge¬
macht werden .

* Vortragsabend . Der Verband vaterländischerVereine veranstaltet zu Ehren des elsässischen Dichters Fried¬
rich Li enhar -d, dessen 50 . Geburtstag am 4 . Moder d. I . ist,in Gemeinschaft mit dem Karlsruher Schriftstell-erkveise einen
Vortragsabend , über -den an anderer Stelles näheres berichtetwird.

* Schlägereien . In -der Nacht vom 34 . zum 25 . September
gegen halb 1 Uhr früh wurde ein in der Durlacher Allee wohn¬
hafter 4Y Jahre alter Reisender von einem Gefreiten einer hie¬
sigen Genes n̂ngskompagnie in der Durlacher Allee ohne Veran-
l -rfsung mit dem Seitengewehr -bedroht. Es gelang dem Reisen¬
den, dem Soldaten das Seitengewehr zu entreißen . Nachdem
er es einem Gefreiten der GotteSauer Kasernenwache, der hinzu-
gekommen war , übergeben hatte , wurde er von seinem ersten
Angreifer , einem Zivilisten , und einem Weiteren: Soldaten erneut
angegriffen und mit Faustschlägen und Seitengewehrhieben kör¬
perlich Mißhandelt.

Am 24 . d. M . abends gegen halb 13 Uhr wurden drei in
ver Oststadtch-ier ^wohuhaste ledige Taglöhner von zwei Schirm-
ftidetn , mit denen sie vorher gezecht hatten , durch Biergläscr ,
Bierteller und Stühle derart mißhandelt , daß einer von ihnen
infolge verschiedener Kopfverletzungen mehrere Tage arbeits¬
unfähig fein dürfte .

* Anfall . Ein beim hiesigen Lebensbedürfnisverein be¬
schäftigter hiesiger Taglöhner rutschte , als er einen zwei Zentner
schweren Sack mit Zucker von feinem Wagen in einen Filial -
laden in .der Marie -Alexandrastra >he verbringen wollte , auf der
Eingangstreppe zu dem genannten Läden aus , wobei er rück¬
lings herunterfiel und sich einen rechtsseitigen Knöchelbruch
zuzog .

Neues vom Tuge.
*

Zum Stuttgarter Fliegerüberfall .
Stuttgart , 27 . Sept , Die Opfer des Fliegerüberfalls , sieben

an der Zahl , wurden am Samstag beerdigt. Die Soldaten
wurden um 11 Ahr gemeinsam aus dem Waldfticdhof beendigt ,
der geötete 63jährige Schuhmachevmeister Johannes Berner
wurde um halb 4 Uhr und eines der nachträglich gestorbenen
Mädchen (die 16jährige Elsa Knauer ) um 3 Uhr auf dem Prag -
fricdhof, das andere um 5 Uhr auf dem Waldfriedhof. Die Sol¬
daten sind : der 30jährige Iah . Georg Theurer und -der Wehr-
mann Kornelius Schm 'tz . Der seinen Wunden erlogene Hilfs -
postunterbewmte wurde nach seiner Heimat Herligkofen überge¬
führt . Gl>enso fand die Beisetzung tzeS 25 Jahve alten Georg
Theurer , Sohn des Strahenwarts Theurer in Altensteig, der
verwundet vom Felde zurückgekehrt war und dem Uöberfall zum
Opfer fiel , in seiner Heimat statt .

Rettung eines Fliegers durch eine Brieftaube .
Ueber die Rettung eines Fliegers durch eine Brieftaube

-wird aus Bruchhausen bei Bielefeld berichtet: Bor einigen
Tagen beobachtete ein Jäger in .der Feldmark einen Habicht , der
eine Taube verzehrte . Als er den Habicht verscheucht hatte und
sich die zurückgelassene Taube näher ansah, machte er die Ent¬
deckung, >datz es eine Brieftaube war , die eine wichtige Nachricht
bei sich trug . Ein Flugzeug .war durch das Versagen des Mo¬
tors gezwungen gewesen, auf das Meler niederzugchen und
hatte die Taube m >t der Bitte um Hilfe fliegen lassen . Sofort
telegraphierte der Jäger nach Wilhelmshaven . Er erhielt zu
seiner Freude von dort die Nachricht , daß infolge des Tele¬
gramms die Bergung des Flugzeuges und die Ret¬
tung des Fliegers möglich gewesen war .

Letzte Nnctzrictzteu .
Die Schlacht in der Champagne .

Berlin , 28 . Sept . Max Osborn meldet verschie¬
denen Morgrnblättern : Die Schlacht in der Champagne
tobt mit unverminderter Heftigkeit weiter . Der westliche
Flügel und die Mitte der deutschen Champagnearmee
wurden mit außerordentlicher Gewalt angegriffen . Irgend
einen Erfolgs außer dem von der deutschen Heeresleitung
mitgeteilten , hat der Feind jedoch nichterrnngeu . Der
Durchbruch großen Stils , wie ihn I o f f r e vor hatte , ist
mißglückt . Als . eiserne Mauer hielten die Unsrigen
den Feind auf . Einer bedeutenden Uebermacht gegenüber
haben aber unsere Soldaten schwere Kämpfe zu bestehen .

'Der Heerführer der Champagnearmee sagte : „Es war ein
ungeheurer Angriff . Die Franzosen stießen mit kolossaler
Wucht vor". Der Angriff in der Winterschlacht war da¬
gegen , wie der General sagte , das reine Kinder¬
spiel . Es müsse im Kriege auch einmal einen Rück¬
schlag geben , das würden wir schon wieder a u s g l e i -
ch e n. Wie der Heerführer sei jeder Soldat .überzeugt , daß
jedes weitere Vordringen des Feindes ausgeschlossen
sei . Die Angaben der Franzosen über die Breite der
Front , auf der sie vorrückten, und über ihre Beute sind
lächerlich . Dagegen ist die Zahl der gefangenen Fran¬
zosen schon auf über 4006 gestiegen. Fortwährend werden
neue Gefangene eingebracht.

Von den französischen Finanzen .
Paris » 28 . Sept . Der „Temps" meldet : Nach einer Auf¬

stellung in dem Bericht über den Gesetzesantrag der provisori¬
schen Budgetzwölftel erreicht die Olesamthcit der bis Ende 1915
erösfneten oder geforderten Kredite die Summe von 30,5 Mil¬
liarden Francs . Der Ausfall an Steuern betrage 25—27 Proz.
Bis ' Ende 1915 würden die Einnahmen ans den Schatzanwei-
sungrn und Obligationen schätzungsweise 13 Milliarden betra¬
gen. Di « von der Banque de Paris gewährten Borschüffr be¬
trügen 6650 Millionen Francs. Der Bericht hebt die Notwen¬

digkeit einer nunmehr zu brgebenden langfristigen Anleihe zur
Fortführung des Krieges hervor . Die Anleiheunterhandlungeu
in Amerika seien auf dem besten Wege zum Abschluß.

Vom russischen Getreidemarkk.
Petersburg , 28 . Sept . „Nowoje Wremja" berich¬

tet : In Sibirien lagern 500 Millionen Pud G e t r ei d e ,
die auf keine Weise den russischen Markt erreichen können,
da die Wasierwege bereits überbürdet und vereist sind und
die einzige Eisenbahn vollständig für Kriegszwecke über¬
lastet ist. Ein Kennzeichen der Lage ist, daß Hafer in Si¬
birien pro Pud 5 Kepeken kostet und in Petersburg nicht
für 3 Rubel zu erhalten ist.

DeukschserndUche Kundgebungen in
Bukarest . *

Bukarest , 27 . Sept . Gestern vormittag fand hier,
eine Versammlung von etwa 50 Parlamentariern statt.
Der Vorsitzende, Abg . I st r a t i , sagte , die Versammlung
sei durch die. verbrecherischen Umtriebe der Deutschen
in Rumänien veranlaßt worden . Unter den Anwesenden
befanden sich Take Jvnescu , Filipescu und Delavrancra .
Nachdem einige Reden gehalten wurden , verlas Take
Jonescu den folgendem Beschluß : Die Unterzeichneten
Senatoren und Abgeordneten verlangen , daß der fremden
Korruption ein Ende gemacht wird , die das Land entehrt.
Im Hinblick auf die Gefahr einer Einkreisung des Landes,
die den Zweck hat , das Land zur Entwaffnung und zum
Verzicht auf seine hohe Bestimmung zu drängen , verlangen
die Unterzeichneten , daß die Regierung die Mobil¬
machung aller militärischen Streitkräfte
des Landes anordnet . Dieser Beschluß wird durch einen
Ausschuß der Regierung mitgeteilt werden . Am Dienstag
werden sich diese Parlamentarier wieder versammeln , um
die Antwort der Regierung zur Kenntnis zu nehmen. Die
an der Versammlung teilnehmenden Parlamentarier ge¬
hören sämtlich der „Nationalen Aktion " an.

Seeprotest der rumämschenSoziaUsien .
Bukarest , 28 . Sept . Vorgestern fand im sozialisti¬

schen Klub eine große Versammlung statt, in der der Be¬
schluß gefaßt wurde , die Versammelten legten Verwahrung
ein gegen die skandalösen Vorgänge , die seit einiger Zeit
von einer Bande von Agenten der Kriegsparteien aus¬
gingen und die ein Attentat bildeten gegen die Freiheit ,
der Presse. Angesichts der Bewegung für die Mobilisierung
der rumänischen Armee fasie die Versammlung erneut den
Beschluß, den Kampf für die Neutralität fortzusetzen.

Ein In dianer -Aeb erfüll.
Neuhork , 28 . Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Mel¬

dung des Reuterschen Büros . Ein Telegramm aus San
Diego in Kalifornien besagt , daß die Aaku - Jndianer
am Freitag bei T o r r e s in Mexiko einen Zug zur Ent¬
gleisung brachten. Sie sperrten 80 Frauen und Kinder in
einen mit Heu beladenen Güterwagen und steckten diesen
in Brand . Nur 20 Passagiere wurden gerettet , während die
übrigen verbrannt sind.

Briefkasten der Redaktion .
Kapitulationen . Geben Sie uns genaue Adresse an . Sit

senden Ihnen dann die betr . Verordnungen in Abschrift , woraus
Sie alles Nähere entnehmen können.

Masserstrmd des Rheins .
28. September.

Schusterinsel 1,50 m , gest. 15 cm, Kehl 2,30 m, gest. 10 cm
Maxau 3,70 m , gest. 9 cm , Mannheim 2,69 m , gest. 2 cm.

Verauiwortlick für Poritik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
kolb; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In¬
serate: Gustav Krüger , olle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

ßucbbaitdiuna Uoiksfreiimi
Wir empfehlen :

. Wahrer Jacob "
, humoristisch-satirisches Witzblatt,

Preis 10 Pf . Durch unsere Zeitungsträger und Filialinhaber
werden Bestellungen entgegengenommen.

aus natürlicher Kohlensäure ohne Essenzen hergestellt
Mit bestem Erfolg angewendet bei Nervenerkrankungen ,
Neuralgien , Frauenkrankheiten , Plagen- u. Unterleibs¬
leiden , Herzaffektionen etc. Vollkommene Gebunden¬
heit der Kohlensäure mit dem Eltinilni pltchail
Badewasser , kein Geruch ! - ll ICIilltillaUdll
Vorzügliche Wirkung ! 5949 136 Kaiserstrasse 136

Mtrüctteoaller Art liefert schnell und billig
Bschdrmkerei BollisfreM

>Stuhl flechterer
• * Lauinger , Marienstr : 75, 3 .

DER TÜRMER
KRIEGSAUSGABE

HERRUSGEBERIEFREMERR* 6R0TTHUSS
\Acrtd}fihrlich(6Neftöariri(unsfaLNitciib «LMkA50
DDflflC U C Cf durdtdieBudihandliingennumerierI „„«Komiker Verlag

GRHNERkPFEIFFER. STUTTGART

Zirkel Ar. 1$
ist im ersten Obergeschoß eine

Wohnung
von 6 —7 Zimmern und Zu¬
behör auf 1 . Oktober d . I . oder
früher zu vermieten .

Angebote find beim städt. Hoch-
bauanit , Karl Friedlichste. 8,
Zimmer 170, einzureichen, wo-
selbst auch die Pläne eingrsehen
werden können. 7196

Verkaufe und
UP aawa ^^ fortwährend neue

und getragene
errenkleider, Schuhe, Stiefel,
laue Arbeitsanzüg «, gebr . Uhren,

Waffen , Gold und Silber,
Brillanten. Zahngebisse, Pfand¬
scheine , Möbel, Reisrkoffer. °*>>
Erstes größtes An - f . Diiif
« . Berkavfsgeschiist iiCVJ
Markgrsseuftr . AS. Tel. 3015 .

rZumUmzug Iffnfiol
i r7783 billige JHUMwl

Um am Lager Platz zu schaffen, offeriere :
^Schlafzimmer, Speisezimmer, Herrenzimmer , Küchen

sowie Einaelmöbel in grösster Auswahl

J.lttmannui
reHzahlung . ~~WU Karl- Friedrlchstr . 24

anerkannt bester

Wachs - Lederputz

aber ohne

Fräulein Feldgrau ? Saub . Bett m . Federb . 30 M,
Bettstelle m . Rost u . Polst. 12 M..
Divan 80 M .. Schrank 25 M ..
gute Nähmaschine 25 M., schöne
Rotzhaarmatr ., gedeckt. Gasherd ,
versch . Kommoden, Küchenschrank ,
Küchen - und GaSherdtisch billig
zu verkaufen. An - u. Verkauf
Lndwig -Wilhelmstr . 18 , Hof.

üblen Geruch!

Leine Preiserhöhung !
Das mit Erdal behandelte Scbnhwerk gibt, selbst unter
messendes Wasser gehalten, weder Glanz noch Schwärze ab.
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Total - Ansverkattf
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7799 wegen Umzug X
x x
Ä Als besonders vorteilhaft nnd za bedeutend herabgesetzten Preisen empfehlen

^ Gardinen , in breit und schmal, X
X Brise -Bise und Stores , Bettvorlagen , x
g Tischdecken , in nur guten Qualitäten. £
X
X Der Ansverkanfspreis ist anf jedem Stück dentlich mit Blaustift bemerkt. (
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X Trotzdem noch Rabattmarken oder Sarrabatt . X
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$ Karlsruhe Karlsruhe
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* Kaiserstr.
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X Ecke Adlerstr .
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Ecke Adlerstr. X
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11 . Geschästsjahr.

Kuusumreiu für Durluch njurpuni
Vermögen . Bilanz am 30 . Juni 1915 . Schulde «. scheibe für Automobilbeleuchtung

gefunden worden. 7797
DieEmpfangsberechtigten wer¬

den hierdurchgemäß 8 965B.G .B.
aufgefordert , ihre Rechte an den
oben aufgeführten Gegenständen
binnen 3 Wochen bei dem städt.
Bahnamte , Tullastraße 71 . gel¬
tend zu machen.

Karlsruhe , 27 . Septbr. 1915.
Städtisches Bahnamt

Karlsruhe i. B .

Kasien-Konto . dt 535 .03
Mobilien-Konto . . dt 7160.85

Abschreibung . . » 1160 .85 „ 6000 .—

Hauskonto . . . . dt 37200.—
Abschreibung . . . » 1000 .— » 36200 .—

Kreditoren-Konto . . . M 15374 .88
Hypotheken-Konto . . 34000.—
Kautions-Konto . . 2800.—
Reservefond -Konto . . 14000 .—
Dispofitionsfond-Konto . . . . » 5700.—

Geschäftsanteil - Konto G .E.G . . » 3058 .—
Bank-Konto G.E.G . . 2400 .95
Liegenschafts -Konto dt 12000 .—

Abschreibung . . „ 1000 .— » 11000 .—

KanalisationS - Konto . . 1500.—
BildungSfond -Konto . . 390 .—
Spareinlagen-Konto . 4288 .62
Sparmarken -Konto . . . . . . . 89 .76
Geschäftsanteil -Konto . . 25363.—
Neingewinn -Konto . 17872 .34Verlagsgesellschaft Hamburg . . » 358 .13

Warenbestand . » 59377 .48
Ausstände :

a. Milch . 551 .69
b. Waren . . . . H 2159.93
c. Kohlen . . . . K 2167 .—
d . Debitoren . • . » 70.39 » 4949.01

MSbel -Rsllc .
fast neu, preiswett zu verkaufen.

st . Vierthaler
K. -Ri «theim

Hauptstraße 78, 2 . Stock.
M 123878 60 dt 123873 .60

Mitglieder -Bewegnng .
Stand am 1 . Juli 1914 . 1437 Mitglieder

eingetreten im Laufe des Jahres . > 68
1505

. 15 Mitglieder

. 6
32

Ausgetreten durch Tod .
„ » Wegzug
» freiwillig . .

Stand am 30. Juni 1915 . 1452 Mitglieder
53

Geschäftsanteile .
Das Geschäftsguthaben der Mitglieder betrug

am 30. Juni 1915 . <M 25363 .—
am 30. Juni 1914 . . , 24337,50

somit vermehrt um M 1025 .50
Dnrlach , den 30. Juni 1915.

Der Vorstand :

_ Th. Strazzabosco . L. Order .

Haftsumme.
Die Haftsumme der Mitglieder betrug

am 30 . Juni 1914 . «6 43110.—
am 30. Juni 1915 . . . 43560.—

somit vermehrt um dt

Wilh . Schlagenhof .

450 . —
7793

Bekanntmachung .
Die Auszahlung der Krieg snnterstiitzungen für die

I . Hälfte des Monats Oktober 1915 findet nach Maßgabe
der Ordnnngszahl der Answerskarten an folgenden Tagen
patt:

O.-Z. 1 bis 2200 Freitag den 1. Oktober
» 2201 „ 4400 Samstag den 2. Oktober
, 4401 „ 6600 Montag den 4 . Oktober
„ 6601 „ 8837 Dienstag den 5. Oktober

jeweils vormittags von 8 Uhr bis V- 1 Uhr und nachmittags von
V-3 Uhr bis 6 Uhr im großen Rathaussaal .

Im Interesse einer geordneten und raschen Abwicklung des
SuSzahlungsgefchäftes werden die Bezugsberechtigten ersucht ,
die vorgeschriebene Reihenfolge genau einzuhalten .

Karlsruhe den 24. September 1915.
Bürgermeisteramt . 7791

Standesvuchauszüge der Stadt Kartsruöe .
Geburten . «Eutzen Herbert Werner , V . Robert Schneider.

Kaufmann . Wvlfgang Theodor Gg . Emil , V . <Äg. Kimmich,
Zahntechniker. Dionys , V . Franz Rößler , .Hauptlehrer . Martha
Sofie und Gertrud Amanda , Zwillinge , V . Reinhold Dalitz,
Trompeter -Sergeant .

Todesfälle. Maria Ploch, Witwe des Christian Ploch, Ho-
tekiep , 70 I . alt . Johann Bauer , Konditor, Ehern., 52 I . alt .
Stefanie Franz , Ehefrau des Eduard Franz , Mvg.-Aufseher,
36 I . alt . Albin Zipfel , Kutscher , Ehemann , 32 I . alt . Friedrich
Wobfart, Schuhmacher, Ehemann , 52 I . alt .

Standesöuchauszüge der Stadt Durlach .
Geburten . Emma Elfriede , V . Karl Höfler , -Schreiner .

Friedrich , V . Valentin Schmitt » Bäcker . Albert Alexander, V.
Alexander Lietzp , Maler .

Ehefchließungeu. Karl Albert Pfister , Fabrikarbeiter hier ,
mich Elisabeth Weinert , Fabrikarbeiterin hier . Karl Ludwig
Hier .

Sterbefälle . Georg Mbert Widmayer, Brauführer , Ehe¬
mann , 42 I . alt .

Wir suchen
zuverlässigen

einen tüchtigen,
7795

Schlosser
möglichst militärfrei, zur Aus¬
führung von Reparaturen re .
Erfahrung im Zerlegen von Rohr¬
leitungen Bedingung. Guter
Lohn, dauernde Stellung.

Melanolrverke
G . m. b . H.

St . Georgen b . Freiburg i. B.

AuWutruerWcu .
Herr Alfred Gebrig , Eifen-

babnsekretär , zurzeit Vizefeld¬
webel in Heidelberg , Diakonissen¬
baus , hat den Antrag gestellt ,
sein abhanden gekommenes Spar¬
buch I- it. kt . Nr . 1256 mit einer
Einlage von 360 Mk. für saftlos
zu erklären.

Der Inhaber des genannten
Buches wird daher aufgefotdert ,
solches innerhalb eines Monats,
vo» der erfolgten Einrückung an
gerechnet, bei der Unterzeichneten
Kaffe vorzulegen , widrigenfalls
die Kraftloserklärung erfolgen
wird .

Karlsruhe , 28. Sept . 1915 .
Stadt . Spar - «nd Pfand¬

leihkasse. 7789

RchWunlen»Melu
werden angekaust. Ablieferungs¬
zeit : Jeden Wochentag, mit
Ausnahme Samstags nach¬
mittags von 8—6 Uhr. 7705
Stadt . Schlacht- « . Viehhof¬

direktton.

Nutzbäume- I
Versteigerung .

Donnerstag , de» 99 . Sep¬
tember, vormittags 9 Uhr,
werden auf dem städt. Grund¬
stück , Ecke der Sofien- und
Herderstraße, zwei starke Nuß -
bäume auf dem Stock versteigert .

Karlsruhe , den 27 . Sept. 1915 .
Stadt . Gartendirektton .

IMsmheil.
( Städt . Straßenbahn ) .

In den Wagen unserer Bahn
sind im -Monat September u . a.
Gegenständen 4 Geldbörsen
mit Barinhalt von Mk. 5 .—

Schönes Bett , gute Näh¬
maschine , Kommode . Schrank
a 25 Mk. , Diwan, gedeckt. Gas¬
herd, Küchenschrank , großer Tisch
und Schaft , eintüriger Schrank,
weg . Umzug billig abzugeben .
Ludwig -Wilhelmstr . 18 , Hof.

Wegen Umzug zu verkaufen :
1 gut erh . Bettstatt mit Rost Io dt ,
1 Waschtisch 15 dt , 1 Nachttisch
6 dt-, Schützenstraße 35 II .
Händler verbeten .

m .Möbelwagen unv
Rollen besorgt durch

Selbstmithilfe billigst 6831
~ ~ - -

str .zo
Telefon 1700 .

Landjäger
und

Salami fass Feld
empfiehlt 7098

auch an Wiederverkänfer

Pnrfllrrri fi. Lang
Karlsruhe. Degeufeldftr. r.

Telephon 669 .

Städt. ila|rnnpmitteiaint.
Am Dienstag , den 28 . September , nachm. 3 Uhr ,

verkaufen wir bei der alte « Eilguthalle
Kartoffeln» das Pfund zu 472 Pfg .

Filderkraut wird im Laufe dieser Woche am alten
Bahnhof Mühlburg verkauft werden. 7790

Winterobst zum Einkellern trifft demnächst ein.

| Aerztliche Anzeige .
Nach längerer Abwesenheit im Heeresdienst er¬

möglicht mir meine Versetzung an das Reservelazarett
Baden-Baden , meine ärztliche Tätigkeit hier in be¬
schränktem Umfange wieder aufzanehmen .
bis auf Weiteres

Ich halte

Mittwoch und Samstag nachmittags 3—5 Uhr
Sprechstunden ab . 7796

Dr. Neumann , Nervenarzt,
^ Stefanienstr . 71 Telefon Nr. 3. y

m &SE 838383 BQ E
83
® Vorzüge
[| unseres Crfrifckungsraumes :
83 ;. ,
83 | Reichhatt . Auswahl schönerTor - \
83 | ten u . Kaffeegebäck aus eigener I
|yj 1 fachmänn. geleiteten Konditorei . !
83 l. i

83 Best xubrreitete
Kalle Geträi

warme und
»etränke wie Kaffee , Tee ,

Schokolade , Kakao , Limonade .

ii
i
Q -
83
83
83
83
83
83
83
83

83
83
83
&

83

Neu ! Schlagcreme , Portion 10 I
und 20 Pfg ., warm u . kalt ;u ge - \
niesten. Ersatz sür Schlagsahne . -

Lrsetisch mit den matzgebrndsten
Tagesreilungen und beliebten
illustrierten und Mode -Blattern .

Lustige , hohe , behaglich ringr -
richlele Räume in interessanter

Lage an der Kaiferstrahe .
,m

7786

| Geschwister Knopf.
83838383838383 838383838383838383838383

Tüchtige

Damenschneider ,Innrheitenanen
und Mädchen auf

Uniforme «,
nur erste Kräfte , sucht sofort

Alfred Iäschke , Kaiserstraße 13. ?8oo

Am 26 . September fiel im Kampfe für das Vater¬
land unser Lagerhalter

Herr

Michael Beinen
im Wer von 36V, Jahren.

Der Verstorbene war ein strebsamer tüchtiger
Mensch , dessen Veranlagung und Pflichttreue in Ver¬
bindung mit der Lauterkeit seines Charakters ihm ein
ehrendes Andenken bei uns bewahrt 7794

Dur lach , den 27. September 1915 .

Der Uorstand und flufsichtsrat
des Consum-Uercin für Danach
und Umgegend (e. 6. m. v. y.).

Vnhuud her fniru Echu. SchMwirle
Berwaltnngsftelle Karlsruhe .

Hodes - ^ nzeige .
Wir setzen unsere verehrlichen Mitglieder geziemend

in Kenntnis , daß unser werter Kollege

Leopold Rahm
Sonntag nacht im Alter von 52 Jahre verschieden ist .

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 29 . ds . Ms .,
nachmittags 3 Uhr, von der Friedhofkapelle aus statt.

Wir bitten um zahlreiche Beteiligung der Kollegen.

Dev Vorftand .
7792

TrallerMesein jeder Ausführung liefert schnell

Buchdrulkerei „Bolkssreunb
".

i
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